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Leodzer Tageblall 


Abonnements für Lodz: 
lich 8 Röbl., halbj. 4 Röbl., viertel. 2 NEL, 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


A Für Auswärtige: 
erteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


Sonntag, den 5. (17.) Mai 1891. 


Juſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
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12 Stück eine ents 
Special - Preis 
nahmespesen wie 


Auswärtige Aufträge 
Breslau, Nr. 1 Oderstr. Nr. 1, das 2. Haus vom Ringe. 


Die Warſchauer 


BN-LEIB-GESELLSCHAPT 


bewegliche Gegenſtände 
it, daß auf Grund der Feſtſtellung des Herrn 
Inifters vom 28. Dezember 1890 im Mo⸗ 
guſt 1891 eine Abtheilung in der 
Lodz, im Hauſe Nr. 55 au der 
I Miaſtraße (das zweite Haus von der 
nerftraße) eröffnet wird. Die Lodzer Ab⸗ 
wird hauptſächlich Werthſachen, wie: 
Über, Edelſteine, plattirte und bronzene 
e belelhen, jedoch auch auf Sammet, 
keinwand und Kleidungsſtücke in gutem 
Darlehen gewähren. (10,3 
Waaren, als: Tuch, Baumwolle und Garn 
is auf weitere Entſcheidung nicht beliehen. 
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O0000000100000000 
Reſtaurant 
Hötel Mannteuffel. 


Sonntag, den 17. Mai 1891: 


iner 
à 75 Kop. 


Menu: 
Souppe à la Reine. 
Consomme& Bonaparte. 
Fricando à la Jardiniere. 
Krebse à le Polonaise. 
Brathühner oder Filet de boeuf à la 
Godart. 
Compot — Salat. 
Or&me à la Russe. 


SO OOοοοοοοοοοοσ 


O 8000000 
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hi Pfingſten. 


„Jauchzet dem Herrn alle Welt! Dienet dem Herrn mit 

Freuden; kommt vor ſein Angeſicht mit Frohlo cken!“ 
(Pf. 100, 1.) 

Ueber der Erde glänzt eine Fülle 

Blauender Wunder am Himmelszelt, 

Alle Knospen ſprengten dle Hülle, 

Und es blühet die duftende Welt. 

Ueberall ſonniges Winken und Blinken, 

Zwitſchernde Lieder ſchallen darein, 

Und aus den Blüthenkelchen trinken 

Koſende Falter den Malenwein. 


Auf ſind Thüren und Thore geſprungen 
Vor der Malen würzigem Hauch, 
Und es reden wieder in Zungen 
Alle Zweige am grünenden Strauch. 
Hörſt Du es flüſtern in Birkenzweigen? 
In des Waldes grünem Gezelt? 
Hörſt Du es rauſchen hoch in den Eichen: 
„Jauchzet dem Herrn nun alle Welt!“ 


Jauchzet dem Herrn! Ein mildes Vergeſſen 
Meihet der Erde bedrückendem Leid, 
Denn in dem Schatten der ernſten Cypreſſen 
Blüht nun die Roſe im purpurnen Kleid. 
Blüht auch ihr Herzen! Es wandelt auf Erden 
Leiſe der Herr ſeine ſegnende Bahn; 


4 (Nachdruck verboten.) 
erjihrt. 
Roman 
; Fi von a 
1 Ewald Auguft König. 
9 (2. Fortsetzung. 
he? un wird er 125 als reicher Mann zurück⸗ 


ſein?“ forſchte Sie weiter. — „Om, er 
lach darüber nicht mit der Sprache heraus, 
Mur, er habe genug erworben, um ohne 
leben zu können, aber ich glaube doch, daß 
Deutendes Vermögen beſitzt.“ 
M nun will dieſer Faber in Deutſchland 
ragte die Komme. zienräthin. — „Er iſt 
ganz entſchloſſen; er ſagte mir, jeın Ent⸗ 
von Verhältniſſen abhängig, über die er 
näheren Mittheilungen machen könne. 
lich wird er in der nächſten Zeit auch 
men, ich habe ihn eingeladen, uns zu bes 
— „Bütiger Himmel!“ rief fie beſtürzt. 
bat Du?“ fragte er befremdet. Was 
dich?? — „Die Leichtfertigkeit, mit der 
Feeunde einladeſt, die durch jahrelange Tren⸗ 
völlig unbekannt geworden ſind,“ ſagte fie 
At. „Abgeſehen von den üblen Angewohn⸗ 
lach welche die Amerikaner. fi auszeichnen, 
Mann auch ein Abenteurer fein, der Dich 
Au.“ — „Dieſe Beſorgniß iſt ganz unbr⸗ 
erwiderte er lächelnd, „mir genügt ein 
Muck, einen Menſchen zu prüfen und mir 
über ihn zu bilden. Dieſer Mann iſt 
2 uter, und er denkt nicht daran, aus 
32 kundſchaft Nutzen zu ziehen.“ 
2 u, Du mußt das ja beſſer wiſſen,“ ſagte 
3 Müberen gleichgültigen Ton wieder anjchla« 
Kan hört und lieſt jetzt jo viel von raffie 
ügerelen, „daß ich gegen fremde Perſo⸗ 
Musch geworden bin.“ — „Du wirt einen 
ſunten Mann kennen lernen!“ — „Ich 
Air ihn nicht vor, ich fürchte, er wird 
Geſellſchaft, mit der wir verkehren, 


WU 


* 


anne 7 
und Auskunft 


as DAN 


paſſen. Glaube mir, es iſt beſſer —“ — „Na, wir 
wollen uns heute noch nicht den Kopf darüber zer⸗ 
brechen,“ ſiel er ihr in's Wort, „warten wir damit, 
bis er hier iſt, dann iſt's ja immer noch früh genug, 
Rückſprache darüber zu nehmen.“ 

Er ſtand im Begriff, das Boudoir zu verlaſſen. 
„Ich habe noch eine Bitte an Dich,“ ſagte ſie. — 
„So ſprich ſie aus.“ — „Meine Kaſſe iſt leer, ich 
muß verſchledene Ausgaben machen —“ — „Wie 
viel bedarfſt Du?“ — „Tauſend Thaler.“ — „Ich 
werde ſie Dir mitbringen, wenn ich wieder herauf⸗ 
komme, kannſt Du aber nicht ſo lange warten —“ 
— „So ſehr eilt's nicht.“ — Nun, wohl, ich werde 
daran denken; ich will jetzt nachſehen, was im Ge⸗ 
ſchäft vorgefallen iſt.“ 

Er ging hinunter in ſein Kabinet, und nach⸗ 
dem er die Briefe und Papiere, die auf ſeinem 
Schreibtiſch lagen, durchgeſehen hatte, zog er dreimal 
an der Glockenſchaur. „In der nächſten Minute trat 
ſein erſter Buchhalter, ein bereits ergrauter Mann 
ein. „Es iſt wohl nichts Beſonders vorgefallen?“ 
fragte der Kommerzienrath, während er mit ſichtba⸗ 
rem Behagen eine Zigarre anzündete. — „Im Ge: 
ſchäft ſelbſt Nichts,“ antwortete der alte Mann, 
leicht das graue Haupt wiegend, und ein leiſer kaum 
hörbarer Seufzer entfuhr dabei ſeinen Lippen. „Aber 
die Anzeichen einer nahe bevorſtehenden Kriſis machen 
ſich mehr und mehr geltend, die Börſenberichte aus 
Wlen laſſen Schlimmes befürchten.“ — „Sehen 
Sie wieder einmal ſchwarz, lieber Timpel?“ ſcherzte 
der Kommerzienrath. — „Ich ſtudire alle Berichte, 
weil die Ehre unſeres Hauſes mir am Herzen liegt.“ 
— Von welcher Seite könnte der Ehre unſeres 
Hauſes eine Gefahr drohen?“ — „Mich beunruhi⸗ 
gen die Börſengeſchäfte.“ — „Bah, Sie müßten 
doch wiſſen, welche Summen wir an der Börſe ge⸗ 
wonnen haben und immer noch gewinnen,“ ſagte 
der korpulente Herr achſelzuckend. Während meiner 
kurzen Abweſenheit müſſen glänzende Geſchäfte ge⸗ 
macht worden ſein, ich erſehe das aus den Notizen, 
die hier liegen. Bleiben Sle; mein Vertreter an der 
Börſe, Herr Schulte ſoll mir in Ihrem Beifein Bes 
richt erſtatten. 

Er zog abermals an der Glockenſchnur, und es 


währte einige Minuten, 


X. Jahrgang 


Medaction und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13, 


Manuskripte werden wit zuruageſtellt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


| Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge: Haasenste 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1./P. oder dere 
Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senaterska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Alles ſoll herrlich erhoben nun werden, 
Was wir im Staube noch ringen ſah'n! 


Jauchzet dem Herrn und dient ihm mit Freude! 
Freude durchpulſt ja die ganze Natur, 
Freude verkündet das Pfingſtengeläute, 
Freude durchzittert den Halm auf der Flur. 
Kannſt Du in Blüthen und Zweigen nicht leſen? 
Rauſcht es der Quell nicht im leuchtenden Thal? 
Alles ſoll wieder auf Erden geneſen 
Durch der Freude beglückenden Strahl! 


Jauchzet dem Herrn, der am heutigen Tage 
Ueber uns gießt ſein verklärendes Licht, 
Der aus den Roſen am ſonnigen Hage 
Wie aus dem feurigen Buſche einſt ſpricht. 
Jauchzet dem Herrn! Er wird unſrer hüten, 
Der ſeine Erde ſo herrlich beſtellt, 
Roth wie des Schwarzdorns Korallenblüthen 
Glühe die Freude im Herzen der Welt! 


Auslündiſche Aachrichlen. 


— Schwarze Wolken thürmen ſich 
ameuropäiſchen Börſenhorizontauf. 
Die finanzielle Situation, wie ſie gegenwärtig auf | 
den großen europälfchen Geldmärkten beſteht, wird 
durch nichts draſtiſcher illuſtrirt, als durch die Ge⸗ 
rüchte über angebliche Verlegenheiten hervorragender 
Firmen, welche zwar immer wieder dementirt werden, 
aber jedesmal einen trüben Bodenſatz hinterlaſſen. 
Es iſt dies auch ganz natürlich. Früher wären der⸗ 
artige Gerüchte von vornherein als unbegründet, 
ja als lächerlich zurückgewieſen worden, heute aber 
hält man, wenn auch nicht Alles, ſo doch Vieles 
für möglich, denn auch Baring iſt gefallen. Und 
darum finden heute die Dementis jo wenig Glau⸗ 


ben, wenn ein Haus einmal ins Gerede gekommen 
it. In Paris iſt ein Haus im Gerede, deſſen Chef 
in der franzöſiſchen Haupiſtadt eine finanziell viel⸗ 
vermögende Verwandtſchaft beſitzt; in London wieder 
ſpricht man von einer weltbekannten Firma, deren 
geſchäſtliche Domaine Schweden und Norwegen find 
und die ſich ſeiner Zeit auch an der italieniſchen 
Valuta ⸗Regulirungs » Anleihe betheiligt hat. Auch 
über ein allererſtes Pariſer Bankinſtitut, deſſen 
Fillalen ganz Europa umſpannen, ſind dunkle Ge⸗ 
rüchte verbreitet. Die Fama wußte ferner von Ver⸗ 


legenheiten eines erſten Londoner Kupferhauſes 7 
erzählen. Alle dieſe Gerüchte fanden indeß bish 
keine Beſtätigung, ſie wurden zum Theil ſogar 
mehr oder minder beſtimmter Form dementirt. In 
merhin herrſcht unter dem Einfluſſe dieſer fortwä 
renden Ausſtreuungen an den auswärtigen Börſe 
eine drückende Atmosphäre. Die Nachrichten g 
Portugal lauten geradezu troſtlos, es muß in d 
That um die dortigen Zuſtände ſehr ſchlimm ſtehe 
wenn ſich die Regierung genöthigt ſah, ein zweim 
natliches Moratorium zu decretiren. Die finanziel 
Lage wird zum Ueberfluſſe noch durch das Treibe 
verſchiedener Baiſſeſyndicate verſchärft, die an de 
maßgebenden Plätzen ihren Sitz haben und ſich m 
Vorliebe zur Verbreitung ſchlimmer Nachrichten h 
geben. Die Kriſis, unter welcher die Haute finang 
der weſtlichen Geldplätze leidet, iſt insbeſondere f 
die Coursentwickelung der Renten Titres der kleinere 
Staaten berelts von ſehr verderblichen Folgen g 
weſen. 

— Zwei amerikaniſche Kriegsſchiffe, die Kreuz 
„Charleſton“ und „Omaha“ find auf der Ver 
folgung des chlleniſchen Dampfer 
„Itata' begriffen, der ſich, wie gemeldet, jeine 
Beſchlagnahme durch die Behörden der Vereinigt 
Staaten gewaltſam entzogen hat. Obwohl d 
„Itata“ einen Vorſprung hat, fo dürfte d 
„Charleſteon“ fie doch einholen, da ſeine Fah 
geſchwindigkeit in der Stunde 16 Knoten, die d 
chlleniſchen Dampfers hingegen nur 10 beträgt. D 
Möglichkeit eines Kampfes zwiſchen dem Kreuze 
„Charleſton“ und dem chilenischen Kreuzer „Esme 
rald“ bildet gegenwärtig das Hauptgeſpräch I 
amerikaniſchen ſeemänniſchen Kreiſen. Es gilt al 
wahrſcheinlich, daß die chlleniſche Korvette „Esme 
ralda“, welche bei Acapulco an der mexikaniſche 
Küfte vor Anker gelegen hat, der „Itata“, an dere 
Bord ſich ein Theil ihrer Geſchütze befindet, entgege 
gedampft iſt, um die Beſchlagnahme derſelben dure 
den „Charleſton“ zu verhüten. Die beiden Kriegs 
ſchiffe ſind im Großen und Ganzen ebenbürtig 
Gegner. Es unterliegt keinem Zweifel, daß d 
Kapitän des „Charleſton“, Remy, den beſtimmte 
Befehl empfangen hat, die „Itata“ zu ergreifen 
Andererſeits gilt es als gewiß, daß die „Esmeralda 
eingreifen wird, um den Dampfer, deſſen La dun 
für die chileniſchen Auſſtändiſchen von jo hohe 
Bedeutung iſt, vor einer Beſchlagnahme zu rette 
Der bei Valparaiſo liegende amerikaniſche Admira 
MeCann hat ebenfalls Befehl erhalten, mit de 


bis der junge Herr eintrat, 
der durch dieſes Zeichen gerufen war. „Wie iſt die 

Stimmung an der Börſe?“ fragte der Kommer⸗ 

zienrath, ſeinem Vertreter freundlich zunidend. — 

„Feſt und ſteigend,“ lautete die Antwort. 
„Unſere Bankaktien?“ — „Sind abermals um fünf 
Prozent geſtiegen, ebenſo Altien-Brauerei und Inter» 
nationale Baugeſellſchaft. — Man ſprach geftern 
allerdings davon, daß die Brauerei mit Verluſt ar⸗ 
beite, aber das find nur aus der Luft gegriffene 
Erfindungen, mit denen man den Kurs dieſer Aktien 
drücken will.“ — „Natürlich,“ nickte der Kommer⸗ 
zienrath mit überlegenem Lächeln, „wir kennen dieſe 
Manöver und werden uns durch ſie nicht beirren 
laſſen. — „Andere Aktionäre dachten freilich nicht 
jo," fuhr Schulte fort, während er mit ſelbſtgeſälli⸗ 
ger Miene an den Spitzen ſeines braunen Schnurr⸗ 
barts drehte, „ſobald der Kurs fiel, boten ſie ihre 
Papiere an, ich habe ohne Bedenken die Aktien 
gekauft.“ a 

Der alte Buchhalter ſchüttelte mißbilligend das 
Haupt, und wieder entrang ſich ein Seufzer ſeinen Lip⸗ 
pen. „Sobald die Kurſe wieder ſteigen, wollen wir ver⸗ 
kaufen,“ ſagte der Kommerzienrath, „es giebt ja noch 
andere jüngere Unternehmungen, an denen mehr ver⸗ 
dient werden kann.“ — „Ich möchte mir erlauben, 
die vor Kurzem gegründete Aktiengeſellſchaft für 
chemiſche Produkte zu empfehlen,“ erwiderte Schulte. 
„Die Aktien ſtehen noch ziemlich niedrig und dieſe 
Gründung hat eine große Zukunft; ſie ſoll das ge⸗ 
ſammte weite Gebiet der Chemie umfaſſen, und es 
läßt ſich mit Sicherheit vorausſehen, daß ſie auf 
dieſem Felde bedeutende, reichen Gewinn abwerfende 
Entdeckungen machen wird. 

„Was verſtehen Sie davon!“ brummte der 
Buchhalter unwillig. — „Bitte um Verzeihung, 
Herr Timpel, es war meine Pflicht, im Intereſſe 
unſeres Hauſes den Proſpekt dieſer Geſellſchaft zu 
ftubiren und die ausfuhrlichſten Erkundigungen ein» 
zuziehen. Namhafte Chemiker ſind bereits gewonnen, 
Unterhandlungen mit anderen Männern der Wiſſen⸗ 
ſchaft angeknüpft, ich habe die großartigen Labora⸗ 
torien geſehen und mich überzeugt, daß die Geſell⸗ 
ſchaft über bedeutende Kapitalien verfügt. Da giebt's 


ein Laboratorium für die ſogenannte Küchenchemle 
ein anderes für Farbenſtoffe, ein drittes für gewerb 
liche Zwecke, — kurz, auf Alles, was in dleſe 
Fach einſchlägt, it Rückſicht genommen.“ 

„Wie ſtehen die Aktien heute f fragte der Che 
— „Sechsundneunzig.“ — „Und wie wurden fi 
ausgegeben?“ — „Zu fünfundneunzig. Die Börf 
iſt augenblicklich zu ſehr mit anderen Unternehmungen 
beſchäftigt, aber ich glaube feſt, daß fie ſehe bal 
dieſem Papier ihre Aufmerkſamkeit widmen wird. 
— „Sie haben alſo Vertrauen dazu?“ — „De 
Erfolg kann im Hinblick auf den gemeinnügigen 
Zweck nicht ausbleiben.“ — „Sehr wohl, ich werd 
mich morgen nach dieſem Papier erkunvigen.“ 
„Das Geſchäft, welches ich geſtern an der Börf 
abſchloß, hat uns einen Reingewinn von zehntauſend 
Thalern eingebracht“, ſagte Schulte, das Haupt 
zurückwerfend, „Sie werden die betreffenden Notlze 
unter den hier liegenden Papieren finden, Hern 
Kommerzienrath.“ 

Herr Seemann nickte befriedigt und warf den 
Buchhalter einen triumphirenden Blick zu. „Herr 
Timpel hegt ernſte Beſorgniſſe“, ſagte er ſpöttiſch 
— „Beſorgniſſe?“ erwiderte Schulte geringſchätzend. 
„Ich wüßte nicht, auf welche Gründe ſie ſich ſtützen 
könnten.“ — „Auf die Börſenberichte aus Wien“, 
antwortete Timpel, „das Gewitter, das dort auf⸗ 
ſteigt, kommt uns immer näher.“ — „Bah, mag 
es ausbrechen, es wird die Luft reinigen, aber den 
ſoliden Häuſern keinen Schaden thun. Was küm⸗ 
mert uns Wien! Dort mag Vieles faul ſein, hier 
iſt Alles ſolide. Und wagen muß man, wenn man 
gewinnen will.“ — „Und was wagen wir denn 2“ 
unterbrach der Kommerzienrath feinen Vertreter, 
„Es iſt nicht der Mühe werth, und Ihre Beſorg⸗ 
niffe, lieber Timpel, find mir wirklich ganz unbe⸗ 
greiflich.“ — „Das Geld liegt auf der Straße“, 
ſpottete Schulte, die Milliarden aus Frankreich haben 
uns über Nacht reich gemacht, was kann der kleine 
Kapitaliſt Beſſeres thun, als ſein Geld in indu⸗ 
ſtriellen Unternehmungen anzulegen? Und ſtrömen 
alle dieſe kleinen Kapitalien zuſammen, jo bilden fie 
eine Macht, mit der man den Markt beherrſchen 
kann.“ Fortſetzung folgt.) 


Baltimore“ und „Penſacola“ in See zu ſtechen, 
m die „Itata“ abzufangen. Aehnliche Befehle 
ind dem an der Küfte Perus befindlichen Kreuzer 
San Francisco“ zugegangen. — Der chileniſche 
kongreßabgeordnete Ricardo Trumbell wurde in 
San Francisco verhaftet wegen Verletzung der Neu⸗ 
alitätsgeſetze, indem er Waffen und Munition auf 
ie „Itata“ und „Robert und Minnie“ hatte 
haffen laſſen. Der Angeklagte wurde gegen Stellung 
iner Bürgſchaft im Betrage von 15,000 Dollars 
uf freiem Fuß belaſſen. — Der Argentiſche Kon⸗ 
reß nahm eine Entſchlleßung an, welche die Re⸗ 
lerung auffordert, bezüglich Chiles ſtrikte Neutra⸗ 
tät zu bewahren und einen ſtarken Truppenſchutz 
den Anden aufzuſtellen, um den Uebertritt der 
riegführenden auf argentiniſches Gebiet zu ver⸗ 
indern. 


Franzöhfte Ausftellung in Moskan. 


II. 


Dem in unſerer heutigen Beilage enthaltenen 
Bericht über die Eröffnung der Ausſtellung ergänzt 
fe „Most, Deut. Ztg.“ durch die Mitthellung des 
Wortlauts der bei dieſer Feierlichkeit gehaltenen 
eden. Nach dem Gottesdienſte hielt Herr Senator 
dietz»Monin folgende Anſprache: 


Herr Generalgouverneur, meine Damen und 
Herren! 


Im Namen der Haupt⸗Rommiſſion, im Namen 
Frankreichs, deſſen freiwillige Delegation wir find, 
aben wir die Ehre, Ew. Excellenz und der Sie 
mgebenden glänzenden Geſellſchaſt an der Schwelle 
nferer Ausſtellung das herzlichſte Willkommen ent⸗ 
egen zu bringen. 

Als Se. Majeſtät der Kaiſer ge⸗ 
ubte, uns durch einen ſpeziellen Ukas die Gaſt⸗ 
eundſchaft des Ausſtellungspalaſtes auf der Cho⸗ 
ynka zu gewähren, übernahmen wir gegen Ihren 
uldreichen Souverän nicht nur die Schuld tiefer 
Erkenntlichkeit, ſondern auch die köſtliche Pflicht, 
leſer ausgezeichneten Gunſt würdig zu entſprechen. 
Im Vertrauen auf die Sympathien, von denen 
leſelben ein kostbares Zeugniß war, find wir 
uthig ans Werk gegangen ohne Regierungsſub⸗ 
ntion, ohne offizielle Unterſtützung. Wir haben 
us an unſere Künſiler, unſere Gelehrten, unſere 
Industriellen und Ackerbauer, an die Preſſe und 
lle produktiven Kräfte unſeres Landes gewendet. 

Ueberall haben wir einen patriotiſchen und 
nelgennützigen Wettbewerb bel unſerem aus Pri⸗ 
atinitlative hervorgegangenen Unternehmen gefunden 
nd unſer ſehr verehrter Präſident, Herr Carnot, 
belchem Se. Majeſtät ter Kaiſer erſt ganz kürzlich 
en Großkordon des St. Andreasordens zu ver⸗ 
ihen geruhte, trat als einer der Erſten in die 
ahl unſerer Ausſteller. Der großen Nation, welche 
ch nach unſerem Unglück nicht von Frankreich ab⸗ 
wendet hat, den fernen Freunden, welche wir nur 
och unvollkommen kennen, haben wir Alles zeigen 
ollen, was Sammlung und Weisheit in der na⸗ 
onalen Thätigkeit an Fortſchritten auf wiſſenſchaft⸗ 
chem, künſtleriſchem und induſtriellem Gebiete her⸗ 
orgebracht haben. Wir haben, um uns in Moss 
zu vorzuſtellen, wieder unſere Fellgewänder ange⸗ 
gt, damit wir in Ihrem Lande, wenn möglich, 
n bedeutenden Ruf rechtfertigen können, den ſich 
nfere Ausſtellung von 1889 erworben hat. 
Geſtatten Sie uns hinzuzuſligen, Excellenz, daß 
nicht ein ſpeculatives Werk im merkantilen 
Finne des Wortes iſt, welches wir verfolgen, ſon⸗ 
rn ein Werk herzlicher und friedlicher Beſtrebun⸗ 
n zwiſchen Allen. Die ſchönſte Belohnung für 
ſer theures Frankreich wird ſein, die Achtung und 
lebe der ruſſiſchen Nation ebenſo ſehr zu gewinnen, 
ie wir ſelbſt fie achten und lieben, 

Unter den Aufpizien unſerer beiden Nationale 
oggen, welche vereinigt auf der Spitze unſerer 
gavillons wehen, werden wir Ihnen, Herr Generals 
duverneur, dankbar fein, wenn Sie die Güte haben 
ollen, die Eröffnung der franzöſiſchen Ausſtellung 

Moskau zu proklamiren, und bitten Ew. Excel⸗ 
uz und die Sie umgebende illuſtre Geſellſchaft, 
m Ausdruck unſeres tiefen Dankes dafür entge⸗ 
zunehmen, daß Sie dieſe Feierlichkeit in jo großer 
ahl mit Ihrer Gegenwart beehrt haben. 

Hierauf antwortete der ſtellvertretende Herr 
beneralgouverneur, Generaladjutant Koſtanda: 


Herr Präſident! 


Neun Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem in dieſem 
ben Gebäude eine nationale Ausſtellung ins Le⸗ 
n gerufen wurde, deren Zweck war, den Händler 
d den Käufer mit den neueſten Muſtern der 
nduſtrie und der ſchönen Künſte bekannt zu machen. 
Heute iſt es das induſtrielle und künſtleriſche 
rankreich, welches hler ſo viele ſchöne Produkte 
nes fruchtbaren und unermüdlichen Geiftes aus⸗ 
Ut. Die energiſche Privatinitiative, welche zur 
ollendung dieſes Werkes führte, hat volles Anrecht 
f warme Aufnahme von Seiten Aller, welche den 
tigen Werth nützlicher und produktiver Arbeit zu 
hätzen wlſſen. 

Moskau, das Herz Nußlands, bringt ſeine 
ſten Wünſche für den glänzenden Erfolg dieſes 
oßen Unternehmens dar. 

Ihre liebenswürdigen Worte, Herr Präſident 
8 Haupikomitees, haben unſere aufrichtigen Sym⸗ 
atbien gewonnen und mit dieſen Gefühlen, die 
hne Zweifel von meiner ganzen Umgebung getheilt 
erden, habe ich die Ehre, mit der Ermächtigung 
br. Majeſtät des Kaiſers, unſeres erhabenen Sou⸗ 
räns und Herrn, die franzöſiſche Ausſtellung in 
oskau für eröffnet zu erklären. 

Auch Se. Eminenz der Biſchof Wiſſarion 


tte ſich in einer längeren Rede an die der Er⸗ 


öffnung beiwohnende Verſammlung gewandt, indem 
er zuerſt feiner Befriedigung darüber Ausdruck ver⸗ 
lieh, daß die Unternehmer der Ausſtellung auch die 
kirchliche Weihe für das ſonſt rein weltliche Unter⸗ 
nehmen nachgeſucht haben, denn auch die weltlichen 
Dinge müſſen im Hinblick auf Gott, den Haupt⸗ 
urheber alles Erfolges und Gedeihens, ausgeführt 
werden. Hierauf auf die Fortſchritte hinweiſend, 
die der Menſchengeiſt im Laufe der Jahrtauſende 
gemacht und die beſonders in die Augen fallend 
ſeien in unſerem neunzehnten Jahrhunderte, ermahnte 
der Redner, die Menſchen ſollen ſich nicht einbilden, 
daß ſie alle dieſe großen Erfindungen nur ihrem 
eigenen Bemühen und Streben, ihrem eigenen Un⸗ 
ternehmungs⸗ und Erfindungsgeiſte verdanken. 


Alle gute und alle vollkommene Gabe komme 
nach dem Wort des Apoſtels von oben herab, von 
dem Vater des Lichts, und der Menſchengeiſt, der 
alle dieſe glänzenden Werke der Kunſt und Induſtrie 
geſchaffen, ſei eine Gabe deſſelben Vaters des 
Lichtes. Daher ſolle ſich der Menſch nicht über⸗ 
heben und nicht ſtolz ſein auf das, was er zu 
Stande gebracht, ſondern ſolle in Demuth Gott die 
Ehre geben. Da zu erwarten ſei, daß die Veran⸗ 
ſtalter der Ausſtellung, wenn ſie den Segen Gottes 
über ihr Unternehmen durch die Diener der recht⸗ 
gläubigen Kirche nachgeſucht haben, auch von ſol⸗ 
chem Bewußtſein und der Demuth vor Gott durch⸗ 
drungen ſeien, ſo möge auch Gottes Segen auf 
der Ausſtellung ruhen und mit demſelben der löb⸗ 
liche Endzweck der Ausſtellung erreicht werden, zwei 
Nationen auf dem Gebiete der Induſtrie und des 
Handels einander nahe zu bringen und dadurch die 
friedlichen und freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
ihnen zu ſtärken und zu kräftigen. 


Am Schluſſe der gottesdienſtlichen Weihe 
wandte ſich Seine Eminenz noch mit einigen Wor⸗ 
ten in franzöſiſcher Sprache an die Verſammelten, 
indem er ſprach: „Den Segen Gottes auf Ihr 
Werk herabrufend, habe ich die Ehre, Sie zur 
feierlichen Eröffnung der Ausſtellung zu beglück⸗ 
wünſchen.“ 


Ungeshronik, 


— Zur Feier des Geburtstages Seiner 
Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten⸗Thronfolgers 
Nikolai Alexandrowitſch findet am zweiten 
Feiertage Nachmittags 2 Uhr im Lokale der 
Bürger » Neffource ein Subſeriptions⸗Feſt⸗ 
eſſen ſtatt, bei welchem Militair⸗Perſonen in 
Uniform mit Orden und Civilperſonen im Frack zu 
erſcheinen haben. 


— Das liebliche Pfingſtfeſt, das Feſt der 
Maien, iſt ein wunderbares Feſt. Es gründet ſich auf 
die großen Thaten Gottes, vor denen die anderen 
enden, denn ohne dieſe iſt es nicht möglich, nicht 
möglich, ohne die vorhergehende Erſcheinung deſſen, 
als deſſen Geiſt wir ſeinen Geiſt erkennen, aber 
indem es dieſe Thaten verkündet, macht ſie dieſelben 
erſt klar, erſt thatkräftig. So iſt es der krönende 
Abſchluß einer langen Entwickelung, aus der es 
hervorwächſt, jo iſt es der Aafang einer neuen 
Zeit, zu der es den Samen ausſtreut. Aus dieſem 
Samen iſt der Baum hervorgegangen, der jetzt über 
der Erde ſich ausbreitet, und die Vögel des Him⸗ 
mels wohnen in ſeinen Zweigen. Aber will man 
ſeinen Segen ſpenden, darf man ſich nicht begnügen, 
äußerlich ſeinen Schatten zu ſuchen, unter den 
Schatten der Kirche zu leben, wie man's genannt 
hat, durch's eigene Herz und Leben müſſen die 
Faſern ſeiner Wurzeln ziehen, um das ganze Sin⸗ 
nen und Leben in ſein Wachsthum mit hineinzu⸗ 
nehmen. Welch eine Feſtfeier müßte das geben 
unter ſolchen ragenden Pfingſtmaſen. 


Sammelt ſich unſer Volk unter ihnen? Tau⸗ 
ſende ziehen in das Grün der Wälder hinaus. Zu 
Oſtern hieß es: „An Blumen fehlt’s im Revier, 
ſie nimmt geputzte Menſchen dafür.“ Jetzt ſind 
Blumen und Menſchen, die ſich an ihnen freuen, 
in Fülle da. In langen Zügen trägt ſie das 
Dampfroß durch die Ebenen und nach den Bergen 
zu. Aber iſt es nur der Qualm der Locomotive, 
der ſchwer auf der ſonnigen Landſchaft liegt? Ein 
Dunſtkreis aus Leidenſchaſt und Sünde, aus Ges 
nußſucht und Selbſtſucht, Neid, Mißgunſt und Uns 
duldſamkeit zuſammengeſitzt, bedrückt uns. Im Feſt⸗ 
kleid wogen ſie durch die Felder hin. Aber haben 
ſie den Alltagsmenſchen abgelegt, ſieht man's ihnen 
nicht an, fühlen wir's uns nicht ſelber an, daß ſich 
der nicht ſo leicht ablegen läßt, und wenn die Feſt⸗ 
tage vorüber ſind, iſt er wieder da, wie vorher. 
Wenigſtens wer nur in die Natur hinausgeht, wer 
ih nicht über die Natur hinausſchwingt, wird ihn 
gewiß niemals los. Pfingſten hat zum erſten Mal 
eine große Feſtgemeinde aus aller Welt Zungen ge⸗ 
ſehen, und keine Geiſtesmacht kann die Gemüther 
erringen und kann die ſie trennenden Schranken 
aufheben, wenn nicht die Macht des heiligen Geiftes, 
der aber auch Menſchen haben will, die in ſittlichem 
Ernft und Selbſtzucht, in Gottesfurcht und Glauben, 
in chriſtlicher Duldſamkeit und wahrer Nächſtenliebe 
ihn zunächſt an ſich wirken laſſen. 


— Ueber den vorgeſtrigen Brand im drei⸗ 
ſtöckigen Hinterhauſe des an der Petrikauer Straße 
gelegenen Joskowicz'ſchen Grundſtückes haben wir 
noch folgende Details nachzutragen: Das Feuer 
kam auf dem Wäſchboden zum Ausbruch und ver⸗ 
breitete ſich über den ganzen Dachſtuhl mit einer 
ſolchen Geſchwindigkeit, daß die Bewohner des ges 
räumigen Gebäudes ihr Hab und Gut für verloren 
hielten und, bevor die Feuerwehr eintraf, ihre Mo⸗ 
bilien auszuräumen und zu retten verſuchten. Ein 
dichter Qualm umgab die Brandſtätte und erhöhte 
die Panik der kopflos hin⸗ und herrennenden Männer, 
Frauen und Kinder. Als die Feuerwehr eintraf, 


wurden auf dem Joskowicz'ſchen Grundſtück 3 und 
auf dem Hofe des angrenzenden Berger'ſchen Hauſes 
2 Spritzen und Schiebleitern aufgeſtellt, um, da die 
Treppen im oberen Stockwerk ebenfalls brannten, 
durch die Fenſter gegen die Flammen vordringen zu 
können. Wie faſt überall, ſo mußte auch hier das 
Waſſer aus weiter Entfernung tonnenweiſe herbei⸗ 
geſchafft werden, was zur Folge hatte, daß das 
Feuer nicht ſo raſch, als es zu wünſchen war, erſtickt 
werden konnte. Trotzdem wurde es bald lokallſirt, 
ſo daß nur der ganze Dachſtuhl niederbrannte. Die 
unteren Stockwerke haben nur durch die Waſſer⸗ 
ſtröme Schaden gelitten. 

Den größten Verluſt haben die Bewohner des 
Joskowich'ſchen und des anſtoßenden Bergerſchen 
Hlntergebäudes durch das voreilige kopfloſe Ausräu⸗ 
men davongetragen. 

Dichte Menſchenmaſſen, darunter viele Kinder, 
belagerten nicht nur die Straße, ſondern auch die 
Höfe der gefährdeten Häuſer, fie hemmten die Ret⸗ 
tungsarbeiten und mußten mit Gewalt zurückge⸗ 
drängt werden. 

Bei dieſer Gelegenheit wollen wir darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß, um eine Verſpätung im Ein⸗ 
treffen der Feuerwehr zu vermelden, in erſter Linie 
der betreffende Zugführer vom Ausbruch des 
Feuers telephoniſch zu verſtändigen iſt. 

— Unfall. Geſtern Mittag gegen 1 Uhr 
wurde ein Bäckerlehrling von dem Wagen ſeines 
Meiſters an der Ecke der Dzielna⸗ und Dzikaſtraße 
überfahren. Derſelbe war dem Kutſcher beim Aus⸗ 
fahren von Backwaaren als Begleiter beigegeben 
und wollte die zum Verdecken der ſelben benützte 
Decke, welche heruntergerutſcht war, aufheben. Statt 
nun den Wagen anhalten zu laſſen, beugte er ſich 
während des Fahrens tief hinab und ftürzte hierbei 
kopfüber hinunter. Die Räder gingen dem Bur⸗ 
ſchen über Kopf und Hände und erlitt er derart 
ſchwere Verletzungen, daß er ſich allein nicht erheben 
konnte. 

— Der Stener » Infpector der Kreiſe Lodz 
und Lask, Titular⸗Rath Dediulin, wurde in gleicher 
Eigenſchaft für die Kreife Plock und Plonst nach 
Plock verſetzt. 

— Im Dorfe Rombin wurde eine ſchwach⸗ 
ſinuige Frauensperſon angehalten und geſtern 
dem hieſigen Kreis⸗Amt zugeſtellt. Dieſelbe weiß 
ar ihren Namen, noch ihren Heimathsort anzu 
geben. 

— Wir machen die hieſigen Schuhmacher⸗ 
meiſter auf einen ganz neuen Schwindel aufmerkſam, 
den einige ſchlaue Diebinnen erfunden haben. Die⸗ 
ſelben erſcheinen in irgend einem Magazin, laſſen 
ſich mehrere Paar Gamaſchen vorlegen und probiren 
nun dieſelben an, finden aber nichts paſſendes und 
gehen ohne etwas zu kaufen davon. Wenn der 
betreffende Ladeninhaber aber nach ihrem Weggange 
die Stiefeln aufräumt, jo fehlt ein Paar derſelben 
und doch kann er ſich nicht erklären, auf welche 
Meile dieſelben geſtohlen worden find, denn die 
Käuferin verließ mit leeren Händen, wie ſie gekom⸗ 
men, den Laden. — Nachdem auf dieſe Weiſe ver⸗ 
ſchiedene beſtohlen worden, paßte einer genau auf 
und entdeckte den Schwindel. Die betreffenden 
Damen tragen nämlich an ihren Strumpfbändern 
Haken und mährend der Verkäufer immer mehr 
Stiefeln zur Auswahl heranſchafft, hängen ſie ein 
Paar daran und verlaſſen dann möglichſt ſchnell 
den Laden. — Dieſer neue Schwindel macht dem 
Erfindungsgeiſte unſerer Spitzbuben alle Ehre. 

— Gerichtliches. In Zgierz müſſen diejenigen 
Hausbeſitzer, welche nicht eigene Wächter halten 
können, wöchentlich 2 ½ Kop. für die ſtädtiſcherſeits 
angeſtellten zahlen. Da nun mehrere derſelben auch 
dieſen kleinen Betrag nicht beiſteuern wollten, ſo 
ſah ſich der dortige Magiſtrat genöthigt, dieſelben 
dem Gericht zu übergeben und wurde biejer Tage 
einer von ihnen, ein gewiſſer Laſer Weinberg, zu 
25 Rbl. Strafe verurtheilt. — Für dieſen Betrag 
hätte der Betreffende nahezu zwanzig Jahre lang 
den Wächter bezahlen können. 

— Wir werden in den nächſten Tagen Gele⸗ 
genheit haben, die berühmte ruſſiſche Künſtlerin 
M. R. Sawina, Schauſpielerin am Kaiſerlichen 
Hoftheater in Petersburg, perſönlich kennen zu ler⸗ 
nen. Dieſelbe feiert gegenwärtig in Warſchau 
große Triumphe und wird demnächſt mit einer 
Geſellſchaft tüchtiger Collegen nach Lodz kommen 
und im Victoria⸗Theater drei Vorſtellungen geben. 
Da es uns ſobald nicht wieder geboten werden 
dürfte, die berühmte Künſtlerin zu bewundern, ſo 
können wir einen regen Beſuch der bevorſtehenden Vor⸗ 
ſtellungen auf das angelegentlichſte empfehlen. — Bil⸗ 
lets find in der Schatke'ſchen Buchhandlung zu haben. 

— Die polniſche Theater⸗Geſellſchaft hat 
am Freitag Abend unſere Stadt verlaſſen und ſich 
nach Radom begeben, wo heut die erſte Vorſtellung 
ſtattfindet. 

— Ein im Fauſe Klukow an der Zachodnia⸗ 
ſtraße wohnhafter Ausbeſſerer defecter Gummi⸗ 
Galoſchen hat ein Schild mit folgender Inſchrift 
herausgeſteckt: „Hir bekomtmen gomne Kaloschen 
ci Rperiren.“ 

— Für die Beſucher von Helenenhof werden 
von heute an Omnibuſſe in den Verkehr ges 
ſtellt, welche an jedem Sonn» und Feier» 
tage von Nachmittags 4½ Uhr ab in Zwiſchen⸗ 
pauſen von je 20 Minuten vom Neuen Ringe 
und von Helenenhof abgehen werden. Der Fahrpreis 
beträgt für eine Perſon 5 Kop. 

— Vergnügungs⸗Anzeiger. Während der ber 
vorſtehenden Feiertage finden an folgenden Orten 
Früh⸗ und Nachmittags⸗Konzerte ſtatt: Helenen⸗ 
hof: Kapelle des 37. Infanterie⸗Regiments. — 
Benndorfs Garten: Ungariſche Zigeuner Ka⸗ 
pelle. — Waldſchlößchen: Dllettanten⸗Kapelle. 
— Schützenhaus⸗Garten: Kapelle des 7. 
Jäger⸗Regiments. — Ouellpark: Scheibler'ſche 
Fabrikskapelle. — Muſeum Bozwa und Me⸗ 
nagerie Winkler: Täglich geöffnet. 


liche Hoheit zum Hafen von Kobes. Alle 


— Eingeſandt. Wie ſeinerzelt n 
wurde bei der Verwaltung des hleſigen 
Vereins ein Informatlons⸗Bureau gegründ 
Aufgabe es iſt, den Chefs entſprechend 
und würdige Beamte, den Aſpiranten paſſen 
lungen zu verſchaffen. Während anderwär 
Inſtitutlonen ſehr erſprießlich wirken, — 
J. B. ein ähnliches Bureau in Warſchau 
floſſenen Jahre eirea 1500 Stellen vermittelt, 
bis hiezu die Thätigkeit dieſes Bureau bei 
verſchiedenen Urſachen, die hier nicht näher; 
örtern find, — gleich Null! 

Dieſes Bureau iſt gegenwärtig bei 
ſtändig reorganifirt und in gleicher Weile, 
den auswärtigen Handelscentren, zuſamm 
worden. Unter dieſen Umſtänden dürfte 
der Hoffnung berechtigt jein, daß daſſelſ 
digſt eine ſegensreichere Thätigkeit entwidk 
was gerade um jo nöthiger iſt, als doch 
der Reflectanten eher zus als abnehmen w 

Schreiber dieſer Zeilen wird in der an 
Lage ſeln, Ihnen, geehrte Redaktion, von 
Zeit über das Wirken dleſer Inſtitution 
Mittheilungen zu machen, und begnügt si 
blicklich blos mit der Nachricht, daß zu Me 
des Bureaus die Herren Salomon Barcins 
Fränkel und M. Kipper gewählt wurden. 


Deuefe Daß, 


Petersburg, 14. Mai. Wie amtl 
theilt wird, iſt Se. Kaiſerl. Hoheit der 
Thronfolger vollkommen geſund und 
durchaus wohl. Geſtern kehrte er nach z 
Aufenthalt in Kioto an Bord des „Panıja 
zurück. Der Kaiſer von Japan, die Pri 
die hohen Würdenträger begleiteten Sei 


ſowie das japaneſiſche Volk find auf! 
empört und betrübt über den Anſchlag 
Leben des nuſſiſchen Thronfolgers. 
Petersburg, 14. Mai. (Nordiſche 
Die „Honoe Bpeua“ weiſt darauf hir 
Stadt Oiſu, wo das Attentat auf das | 
Kaiſerlichen Hoheit, unſeres theuren, uf 
Thronfolgers ſtattfand, noch gar nicht der e 
Cultur erſchloſſen iſt und eine verhältnißn 
tiſche Bevölkerung hat. Der Ort werde 
von den Europäern wegen feiner wi 
Lage und wegen der in der Umgegend 9 
äußerſt bemerkenswerthen Buddhiſtentemp 
In ganz Rußland wurden geſtern feier 
gottesdienfte für bie wunderbare Bewahrn 
Thronfolgers abgehalten. Nicht wenig 
herrſcht Tarüber im Auslande, namentlich 
und Wien; an dem letzteren Orte wird 
größere und herzlichere Theilnahme gei 
die Eindrücke, welche die ſympathiſche J 
ir Thronerben dort hinterlaſſen hat, 
nd. 
Petersburg, 14. Mai. (Nordiſche 
Die Einführung neuer Regeln betr. den 
mit Wein und Spiritus wird berelts Ti 
ten Hälſte dieſes Jahres erfolgen. Nach 
geln wird die Eröffnung von neuen G 
geſchäften mit Wein und Spiritus und 
Wedroausſchankbuden außerhalb der 
näher als eine Werft von landiſchen wirt 
Brennereien, mit einzelnen von den dr 
hältniſſen bedingten Ausnahmen, verbot 
kleinſte Umſatz einer Großhandelsnſed 
Spiritusrectificationsfabrit wird auf 
à 40 pet., der einer Wedrohandlung 
Spiritusrectificationsabtheilung auf 20 
ſeſtgeſetzt. Für alle dieſe Anſtalten wird 
zende Wedroſteuer eingeführt, welche fü 
jährlichen Umſatz voraus erhoben wird. 
Petersburg, 14. Mai. (Nordiſche 
Die Berathungen über den Zolltarif find 
mitgetheilt, im Departement beendet. 
iſt ſehr geringen Veränderungen unterze 
In maßgebenden Kreiſen erwartet ma 
endgiltigen Beſchließungen des Reichs 
über den neuen Zolltarif im Laufe d 
ſtatifinden werden. Der Zolltarif baſirt 
Rubel = 1½ Rbl. Credit und bat 
offen gelaſſen, in wie weit große Cours 
die Höhe des Zolltarifs beinfluſſen f 
Frage ſoll in einer der nächſten Reichs! 
entſchleden werden. 
Petersburg, 14. Mal. (Nordiſe 
Zur Frage der Stempelſteuerſtrafe f 
lande geſchloſſene Verträge hat der 
Senat beſtimmt, daß Acte, die im A 
ſchloſſen find, bei ihrer Erfüllung in 
Stempelſteuer nach der Summe der 
verbleibenden Verbindlichkeit unterliege 
dieſe Acte, im Falle die Stempelfteue 
worden iſt, einer Strafzahlung im 
trage der urſprünglichen Stempelſteuer 
ſind 


Petersburg, 14. Mai. Die lol 
und Zeitungen verbreiten Nachricht 
Winterſaaten, die als verloren betrag 
ſich ſtellenweiſe erholen und die Som! 
all gut ſtehe. Im Süden ſind dieſe 
gen als vorſchnell zu betrachten. 2 
trockene Witterung hält das Ge 
auf und Alles hängt von dem rechtzel 
von Regen und Wärme ab. 

Woroneſh, 13. Mal. Die 
welche ſeit dem 25. April eintra 
Saatfelder aller Getreidearten und O 
beſchädigt. 

Berlin, 14. Mai. Die deut 
hat den Discont auf 4% erhöht. 

Wien, 14. Mai. Das „Frem 
det in ſeinem finanziellen Theile, 
Deutſchlands bei den Verhandlungen 


mit der Schweiz in Wien würden bie 
en fein, es dürften nur der deutſchen 
kfaſſung entſprechend ſtatt des Vertreters 
achſen die badiſchen und württembergiſchen 
u mitwirken. 
bird nicht mehr der Minifter v. Szoegyenyi, 
der Sectionschef Freiherr Glanz v. Eicha 
Bei den Verhandlungen des deutſch⸗öſter⸗ 
Men Handelsvertrages ſeien zweifellos ſchon 
sllingvollen Momente durchberathen, jo daß 
„handlungen mit der Schweiz glatt ver⸗ 
en. 
„enden, 14. Mai. Der Beſuch des deutſchen 
1 in der City von London ift endgiltig auf 
i „Juli feſtgeſetzt. — Der Prinz von Wales 
er Influenza leicht erkrankt. 
(on, 14. Mai. Das „R. B.“ “ meldet 
, anghai geſtern: In der Stadt Wuhu am 
her des Yangtſekiang griff eine von Haß 
5 erung gegen die Fremden ergriffene größere 
nenge die katholiſche Miſſion an und brannte 
1 5 Den Mitgliedern der Miſſion 
ſich vor den Gewaltthätigkeiten der 
4  Benöitzrung an Bord von Schiffen zu 
u die auf dem Fluſſe vor Anker lagen. 
leben find nicht zu beklagen. Das eng⸗ 
L. Riegsſchiff „Inkonſtant“ hat Befehl erhalten, 
Buhu zu gehen. 
on, 14. Mai. Die Kriſe dauert fort, 
in Ueberfluß an Banknoten der Bunk von 
vorhanden, welche man nur mit einem 
Abzug umwechſelt. Nur die Bank von 
11 A pechelt dieſelben regelmäßig gegen Va⸗ 
Man glaubt, daß binnen kurzer Zeit 
engen von 2000, 1000 und 500 Reis im 
a fein werden. Das allgemeine Leihhaus, 
0 eine Art Volksbank iſt, ſetzt ſeine Geſchäfte 


en 


Die Leitung der Verhand. 


fort. Eine Kundmachung der Bank von Portugal 
verlautbart, daß Rückzahlungen von Einlagen in 
den gewöhnlichen Caſſa⸗Stunden erfolgen. Sämmt⸗ 
liche Banken mit Ausnahme des Banco Lufitano, 
nehmen Forderungen auf Einlöſung der Banknoten 
anſtandslos an. — Ein königliches Decret dürfte 
morgen den Zwangscours anordnen. Das Cabinet 
beſchäftigte ſich geſtern mit Maßnahmen zur Er⸗ 
leichterung der Kriſe und zur Sicherung der Ord⸗ 
nung. — — 
Lelegtaune. 

Rowno, (Gouv. Wolhynien.) 15. Mai. (Nord. 
Tel.⸗Agt.) Ein großer Theil der Stadt iſt nieder⸗ 
gebrannt, der Schaden ungeheuer. 

Berlin, 15. Mai. Vertreter des Kaiſers 
beim Jubiläum des Königs Karol wird der Ge⸗ 
ſandte in Bukareſt, Herr v. Bülow, ſein. Der 
Erbprinz von Hohenzollern reiſt in Vertretung 
ſeines Vaters, des Fürſten von Hohenzollern, nach 
Bukareſt. 

London, 15. Mai. Der Gemeinderath bewilligte 
3000 Pfund für die Vorbereitungen zum Empfang 
des Deutſchen Kaiſers bei dem bevorſtehenden Be⸗ 
ſuche. Die Königin wird eingeladen werden, der City 
zu derſelben Zeit wie der deutſche Kaiſer einen 
Beſuch abzuſtatten. 

London, 15. Mai. Die Bank von England 
hat den Discont von 4 auf 5 pCt. e höht.“ 

Rom, 15. Mai, Rudini erklärte geſtern in 
der Kammer, daß der Dreibund nicht nur dea 
Frieden verbürge, ſondern auch die Stellung Italiens 
auf dem Mittelländiſchen Meere ſichere. 


Athen, 15. Mai. Auf der Inſel Korfu iſt 
geſtern der Belagerungszuſtand proklamirt worden. 
Eine Militärabtheilung hat den Pöbel entwaffnet. 
Zwei Häuſer ſind vernichtet worden. 

Algier, 15. Mai. Aus Tlemeen wird ge⸗ 
meldet, daß von früh an ungewöhnlich große 
Henſchreckenſchwärme ununterbrochen über die Ge⸗ 
gend ziehen und ſich niederlaſſen; alle Anſtren⸗ 
gungen, ſie zu verſcheuchen, hätten ſich als ohn⸗ 
mächtig erwieſen. Eine in Marokko angelangte 
Karawane berichtet gleichfalls von Heuſchrecken⸗ 
ſchwärmen; die Karawane ſoll während eines Zeit. 
raums von 32 Tagen inmitten der Schwärme 
ihre Reiſe haben fortſetzen müſſen. Die heimge⸗ 
ſuchten Länderſtriche ſeien gänzlich verwüſtet. 


An gekommene Fremde. 
Hotel Mannteuffel. Herr Glinski aus Petrikau. 
— Ramowski aus Lesnica. 
Hotel de Poluxne. Herren: Reinberg, Paulsen 
und Berkmann aus Warschau, — Misiewicz aus Nieklan. 
— Gold aus Plock. — Agiszewski aus Zomäa. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele- 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Piotrkowska Konu z Petersburga. — Braun- 
ſtein aus Czenſtochau. — Tyxmaxepy u BBAo- 
eroxa. — Ionkonan Kanne napia Ionpagunky 
Yacryxany nah Jeneroxonhl. — Cohn zielona 
Nr. 265 2 Warszawy. — Bielschowski dla 
Pruszeckiego 2 Czestochowy. — Elias Billing 
aus Warſchau. — Manpuropa na Harnropeka. 
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auf der Ziegelſtraße, gegenüber der Reichsbank, iſt täglich 9 10 | 


. 


9 


nei 


u. 


von Morgens 11 Uhr bis Abends 10 
Während der Pfingſtfeiertage: 


Täglich 3 Vorstellungen, 


mit abwechſelndem reichhaltigem Programm. 
Anfang; der 1. Vorſtellung 3 Uhr, der 2. 5 Uhr Nachmittags und der 


3. Vorſtellung 8 Uhr Abends. 


Uhr. 


22) 


Mäßige Preiſe. 


Die Fütterung der Thiere um 5 Uhr Nachm. und 8 Abends. 


n! 


Die 12 dreſſirten Papagei's und Kakadu's, einzig in ihrer Art. 
Dieſelben führen die ſchwerſten Goolutionen auf das elegantefte aus. 

anderen fahren ſie auf Velocipeds, turnen am dreifachen Reck, ſchießen Kanonen ab, 
ſchlagen Purzelbaume, laufen auf der Kugel und unterhalten das geehrte Publikum 


Unter anderen kommen folgende Nummern zur Aufführung: 


Das Wunder in der Drefur. 


noch durch manche andere Productionen. 


Außerdem Mitwirkung der Ponny's, REN, Hunde und 111 


Helenenhof. 


Den 1., 
Von 6 Uhr Morgens ab 


Früh- Concert | 


und Nachmittags von 4 Uhr ab 
CONCERT. 


Ac ger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt. 
— der Bierkeller iſt geöffnet. 


2. und 3. Pfingſtfeiertag: 


ä 


Waldschlösschen. 
tag, den 17., Montag, den 18. und Dienftag, den 19. Mai: 


ON CERT 


ausgeführt von einer Dilettanten » Kapelle. 
Entree 20 Kop., Kinder 10 Kop. 


Ed. Hentschel. 


4 Uhr Nachm. 


ocken 


Concerthaus. 
den 1., Montag, den 2. und Dienſtag, den 3. Pfingſtfeiertag: 
Grosses 


anzkränzchen 


w 
ren 60 Kop. für Damen 30 Kop., hierzu 5 Kop. für die Armen. 


den 3. N e Preiſe. 


Fodzer bürger e Shühen - Gilde, 


„ den 6. (18) Mai a. c. a 5 6 Uhr, im Schießhaus⸗Garten 


0 ) 


Kinderſtrümpfe g 5 
für Größe 5. 


1681 wuß gl wa na v 5 


99 %½89 0999 „gl 


S. Berman's Restaurant, 0 


Petrikauer⸗Straße Nr. 260, Haus Tennenbaum (im Hof) 


empfiehlt 


de ® ® 
vorzügliches Bier 
aus den renommirteſten Brauereien in Flaſchen, wie in Seideln. 
Daſelöſt ift zu jeder Zeit friſche, wie ſaure Mich und Schmand 
auf Portionen zu bekommen. 


Prompte Bedienung. 


Neu! 


Unter 


EA 
Das conceſſionirte Bankhaus der r Geſelſcak 
M. de la Fare & Co. in St. Petersburg 


verkauft ruſſiſche Prämien-Loofe in Ratenzahlungen v. 5 Rb 
monatlich, mit einer Anzahlung von 15 Rbl. 


Die Zahlungsbedingungen 7 e günſtige, bei 0 Verdienſte der Geſellſcha 
Alleiniger Vertreter für Lo 


Finſter, 


J. L. Chaimewitz, We Strasse: 
im Hauſe des Herrn 


bei Herrn Leon Graſewskl. 


Daſelbſt werden im Namen genannter Geſellſchaft Verſicherungen der neee 


gegen Amortiſation angenommen. 


empfehlen wir dem Publikum unſere 


5 | 7. * 


* 
4 „ on 


von 


HHielle & Dietrich, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 6 neu. 


en Kunz 


Unter Garantie für echte Farbe 


Magazin der Zyrardower Manufacturen 


neuen dinmautſchwarzen 


Frauenſtrümpfe im Preiſe von 5.50 bis Rs. 11.50 pro Dutzend 


praktiſchen Werth dieſer nach einem ſpeciellen neuen 
hergeſtellten Waare überzeugen. 


mit fehmiedeeifernen Rädern, ſolidem Bau, 


offerirt die 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Der erſte Verſuch wird Jedermann von dem großen 
ö Verfahren 


On! n- 1. 91 M aßen rien 


nenefter Con ſtruction, 


MANNABERG 4 GOLDAMMER, 


vorm. Carl Söderström. 


5—2 


gedeckte, 


Seniel 


Zu verkaufen 
verſchiedene Wagen, neue und halb: 
Volants und Landauer. 


mit jeparaten Eingang in 


—— 
Ein- möblirtes Zimmer 


Fas- Bade Deſen, 
Gas⸗Heiz Oefen, 


für feinſte wie gewöhnliche Einrichtung 
empfehlen (10—7 

E. Häbler & Co., Lo dz 
Petrikauerſtraße Nr. 193 (neu). 


* * 


Billig! 
find ſofort Gartens und diverſe ander 
Möbel zu verkaufen bei 
3-1) Rampold, Paradies. 


Fabrikslocalitäten 


mit Dampfkraft ſind ſofort zu 
verpachten. 3—1 
Näheres Petrikauerſtr. 726 (167). 


Den geehrten Beſuchern 


von Helenenhof 
mache ich die ergebene Anzeige, daß am 
allen Sonn⸗ und Feiertagen von 
4½ Uhr Nachmittags, von und 

nach Helenenhof meine 


Ommnibhuſſe 


kurſiren werden. 

Die Abfahrt, welche durch Glocken⸗ 
zeichen angezeigt wird, erfolgt vom Neuen 
Ringe und von Helenenhof alle 20 Mis 
nuten. Der Preis beträgt pro Perſon 
5 Kop. W 


F Netall-Bränze & 


empfiehlt 


K 5 HODRON. 


Haupt⸗Niederlage von Knorr's Fabrifaten für Lodz und Umgegend. 
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18 J. HARTMANN, Petrikauerſtr. Nr. 532, neu 108, Wein⸗, Spirituoſen⸗ u. Delikateſſenhandlung 


E ai [ on-Neuheiten!“ au 


Es find wieder Neuheiten eingegangen in: 
schwarzen und couleurten wollenen und seidenen Damen-Kleiderstoffen, Mousselin « 


Laine, Foullards, Satins, Cretons etc., etc., in sehr grosser, geschmackvoller Auswah 
Billigſte, aber abſolut feſte Preiſe. BE 


| HERZENBERG 4 ISRARLSOHN, 


Nr. 28. Petrikauer Strasse Nr. 23 


OOO C D 
EB En-gros-Niederlage von Tabak-Erzeugni 
25 


ZB un P ˖ ˖ ˖— 


Ber ss gmeew 2%. 


Das Muſeum Bozwa an der Grünenſtraße BE 


ris-ä-vis vom ehemaligen Circusgebäude iſt täglich von 11 Uhr Vormittags bis 9 Uhr Abends geöffnet 
und find daſelbſt folgende Neuheiten ausgeſtellt worden. 


) Eine Zauberſcene 


aus der Mythologie vorſtellend, in welcher Daphne, die Tochter des 
Pikus, um ſich von den Verfolgungen des Apollo zu ſchützen, vor 
den Augen der Zuſchauer zuerſt in einen Blumenkorb, nachher in 
einen muſikaliſchen Lorbeerbaum und ein Skelett verwandelt wird. 


2) Ein verbeſſerter 
Phonograph v. Ediſſon 


Derſelbe giebt jedes Geſpräch, auch Geſang und Muſik auf einzelnen Inſtrumenten, ſowie 
uch eines ganzen Orcheſters correct wieder. (10-6 
In dem Panorama ift die zweite Serie von Bildern ausgeſtellt worden. Dieſelbe enthält: 


Stanley's Expedition in Afrika und die Begegnung mit Emin Paſcha 
in 10 Bildern etc. etc. 
ntree in das Muſeum 20 Kop. Kinder zahlen 10 Kop. Das Nähere die Affi 


chützenhaus⸗Garten. rin 


Sonntag, Montag, Dienſtag, Mittwoch und Donnerftag, Letzte Concerte 


den 17., 18., 19., 20. und 21. Mai 1891: a ee 
Nachmittags von 4 Uhr ab: Fatyola Lajos aus Nagy-Karoly. Abnehmern grösserer Parthien wird ein entsprechender Rabatt 


Yafang 5 Uhr, Lune 15 Rp. QO ο οοοοπο οοοοοο οο 

E An beiden Tagen Früh ⸗ Concert. > 
E zıe,irje/r/e/r" rer’ e7)r 
W. Szwede's Lederleim n 


® 

5 f N . . lage 

er Kapelle des 7. Jäger-Regiments aus Tzenſtochau, unter | in bekannter Güte, empfiehlt zu bedeutend | Ag Die Haupt-Nieder a . 

Leitung ihres Kapellm eiſters Herrn Krenitz. ermäßigten Preisen die Seherhanblung | 9 der Warſchauer Dampi-Deitillai 
1 


unter der Firma 


J. ROSEN BL UN 


in Warschau, 
in Lodz, Neuer Ring Nr. 6. 


Hiermit beehre mich die Anzeige zu machen, dass die 
ihre anerkannte Güte bekannten Hülsen, „La dernière Carto 
mit Havanna-Watte versehen wurden, welche die schäd 
Bestandtheile des Rauchs benimmt und nur den richtigen Ges 


— — 
— — 


und das Aroma hinterlässt. Aus dem nämlichen „La de“ 
Cartouche“ habe ich ungeklebte Hülsen unter der Bezeic 80 
„BOSFOR“, welche alle bisherigen an Güte übertreffen, 
Handel gebracht. 

Der grosse Absatz meiner Hülsen in Russland u 
ganzen Königreich Polen gab Veranlassung, dass versch 
kleinere Fabriken und Niederlagen nicht nur die Verp 
und die Bezeichnung, sondern auch die Firma nachahme 
ist daher auf die Firma „, Rosenblum“, sowie auch .dü 
Repräsentanten der Firma „F. Kucharzewski“ unterze 
Warnung, mit welch beiden Unterschriften jede Schachtel 
ist, zu achten. 


Die erwarteten Tabaksorten „IMPERL 


hat die Lodzer Filiale bereits erhalten und sind diese zum 


von 2 bis 8 Rs. pro Pfund zu bekommen. 

Die Lodzer Filiale bereitet Mischungen von Tab 
Papierossen vor, deren Zusammensetzung den weitgen 
Anforderungen entspricht. 


Sonntag und Montag, von 6 Uhr Morgens an: 3—2) A. Lahmert. von 


E'rüh - Concert T Grobe 6 L. Mokiejewski, 


derſelben Kapelle. Zugleich Weinhandlung, „ 
Gleichzeitig erlaube ich mir das geehrte Publikum darauf aufmerkſam B ao III 0 I II d 8 Petrikaner⸗Straße, Haus des Herrn F. Kloss, Nr. 765 il 


machen, daß ich für eine reiche Auswahl gut zubereiteter Speiſen, ſowie aus⸗ empfiehlt zu den herannahenden Feiertagen: 


zeichnetes Gehlig'ſches jr. Sera Bier, ebenſo auch Anstadt'ſches Hele⸗ in großen Quantitäten | F ihre verſchiedenartigſten, durch Defillation hergeſtellten ſpiritnöſſed ed 
enhof⸗Bier A Glas 5 Kop., ferner diverſe ausländiſche und ruſſiſche d 1 f i cht. | tränke, welche in Qualität den ausländiſchen in nichts nachſum 
Beine zu civilen Preifer Sorge tragen werde. wird zu kauſen geſu N Alembik, Oanmennoe Crononde nne, Liqueure, Cröm 
Indem ich um recht zahlreichen Beſuch bitte, zeichne ich Offerten nebſt Proben abzu- lichen Flacons, Wein⸗, Politur⸗ und Breun⸗Spiritus, ſowie 0 
Hochachtu agsvoll liefern an die Gasanſtalt. (3—3 und wohlſchmeckenden Okowit. Natürliche, abgelagerte Weine 


beſten Kellern, ungariſche, franzöſiſche, portugleſiſche, Rhe 
Champagnerweine, in⸗ und ausländiſchen Arrac und 
f Eur-Cognae, alten Meth, engliſchen Porter in Y,, 55 und % 
D franzöſiſchen Wein-Eſſig, Beſſarabiſche, Krimer und Kankafı 


EV. Linke. in wur Frucfprige 


aus der renommirten Fabrik von 8. A. 


Beilage zu Nr. 112 des 


Lodzer Tageblatt 


| Ausländiſche Nachrichten. 


— Ueber die Lage in Deutſch⸗ 
äußert ſich die „Tägl. Roſch.“ wie folgt: 
„Die heutigen Tages, wie unzweifelhaft von 
Seiten bezeugt wird, in ſehr weiten Kreiſen 
ſchlan ds verbreitete politiſche Mißſtimmung und 
Heßlichkeit birgt, mag fie nun auf thatſächlichen 
ungebildeten Urſachen beruhen, ernſte Gefahren 
ne gedeihliche Fortentwickelung unſeres öffent⸗ 
Lebens in ihrem Schooße. Sie lähmt die 
Schaffensfreudigkelt, die allen Ständen und 
| dringend nöthig iſt, wenn anders bie 
m Aufgaben, welche unſerem Volke geſtellt find, 
d Löſung finden ſollen. Insbeſondere 
die Gefahr nicht verkennen, daß die herr⸗ 
Verſtimmung nur allzu leicht die ſtarken 
haften’ für eine glückliche Zukunft unterſchätzt, 
ade an derjenigen Stelle gegeben ſind, welche 
bchſte im Reich und Staat iſt. Wir find über 
daß in der ernſten Stunde der Gefahr von 
dieſe Bürgſchaften alsbald in ihrem vollem 
je ſich bewähren und erkannt würden; wir 
dien aber, daß es eines ſolchen Anlaſſes nicht 
zürfte, um darüber klar zu werden, was wir 
hen beſitzen. In dieſem Sinne iſt uns ein 
der „Münch. Neueſt. Nachr.“ mit der 
ift „Die Kalſerreden“ willkommen. Der⸗ 
darf umſomehr Beachtung beanſpruchen, als 
ade aus Säddeutſchland ſtammt, wo der Miß. 
am lebhafteſten ſich bemerkbar macht. 
Nachdem dieſer Artikel die ideale Auffaſſung 
Kaiſers von ſeinem Berufe darlegt, fährt 


So iſt Kaiſer Wilhelm ein bedeutender Menſch, 
chen Gaben, ſcharfem Blick, feurigem Eifer 
fruchtbaren Ideen. Aber jo hoch auch die 
iR, auf der ein deutſcher Kalſer ſteht, das 
be der Zelt iſt jo vielfältig, verſchlungen und 
lt, daß kein Mann, und hätte er Adlersblick 
miekraft, es in ſeinen millionenfachen Urſachen 
Birtungen überſehen und ergründen kann. 
u Raifer iſt dem Irrthum unterworfen und 
Ratbgeber und Vertrauten trotz des redlichen 
können ihm Falſches und Schiefes berichten. 
Wilhelm II. in hervorragendem Maße des 
Wortes mächtig iſt, wie vielleicht nur ſein 
im König Friedrich Wilhelm IV. uns 
Hohenzollern, jo führt ihn der Impuls 
kräftigen Natur und die Vorliebe für en 
II ges Wort oft in der Rede über das Maß 
Mbruds hinaus, das die klug zurückhaltende 
gkeit eines harmoniſch ausgeglichenen Geiſtes 
würde. Das Herz macht den Redner, das 
ganz beſonders auf Koiſer Wilhelm. Seine 
Imponiren faſt immer durch die Fülle der 
ſſſe und der Gedanken, durch die Höhe der 
Ziele und die Tiefe der Auffaſſung, aber 
desmal kommt darin eine Wendung vor, die 
h Fi, Widerſpruch hervorruft und bisweilen auch 
* mung. Hinterher bleiben dann die Korrekturen 
n qus, jene Stellen werden gemildert, beſchnitten, 
K Das hat natürlich neue Gloſſen, Irrungen 
re Irrungen zur Folge, und noch ehe dieſe zum 
ag Aigen, gebracht find, iſt ein neuer Anlaß da. 
en der Kaiſer ſpricht gern, oft und viel! 
| dem ſchuldigen Neſpekt vor dem Träger 
m iſſerkrone, aber auch mit ehrlichem Fremuth 
ne in wir offen, daß wir in dieſen Dingen einen 
ng And erblicken. Das Wort des Dichters „An 
Es galſerwort ſoll man nicht drehen noch deu⸗ 
m i zwar aus einem luſtigen Schwanke, aber 
te uns Deutſchen heiliger Ernſt mit dieſer 
en ing. Kaiſerworte, Kaiſerreden find wir ge⸗ 
mit Ehrfurcht zu vernehmen; wir wollen 
̃ 0 Ihnen gleichſam erbauen und ſtärken, fie 
ise uns Wegweiſer zu hohen Zielen im Gewirr 
gelebens ſein. Ihre Häufigkeit erhöht 
für ee Koſtbarleit, feuriger Elan erſetzt nicht die 
ten lt ihrer Aus führungen. Klar ſollen fie fein, 
Mißdeutung vermieden wird; wahr ſollen 
'eilth daß Jeder, der ehrlichen Herzens iſt, ſich 
erquickt; rar ſollen ſie ſein, daß unſer 
wie ſeltene Juwelen in ſeinem Gedächtniſſe 


deſſen wie unrecht thun andererſeits Dies 
welche nur die kleinen Flecken ſehen und 
Verbitterung die ſchöne und erhabene Kehr⸗ 

n Medaille anzuſchauen vergeſſen. Unſer juns 
Meliher Kalſer, deſſen Krone die Glorie des 
Wilhelm I. und der Abglanz der edlen 
Aachleit Frledrich's umſchwebt, iſt erfüllt von 
Drang, zu beſſern und zu helfen. Und 

h. treibt ihn ebenſo, offen und friſch das 

80 linden, was ihn bewegt, wie er raſtlos jelbft 
od legt, mit Thaten und Werken feinem Volke 
G. hun. An ſeinem Wollen iſt Alles lauter 
Aale Liegt doch auch gerade in dem Unge⸗ 


leiter Natur eine Bürgſchaft dafür, daß er 
5 It Merungen der Zeit nicht im trägen Sumpfe 
1 vel Voxurtheile und Gewohnheiten verkommen 


um l, Wir wiſſen uns verbunden mit ſehr 
Alekreiſen in dem Vertrauen, daß Kalſer 
I * kraft im Verein mit feiner Gerech⸗ 


tigkeit nur das Glück der machtvoll geeinten Nation 
anſtrebt. Wohl mag über den Weg, dies Ziel zu 
erreichen, Zwieſpalt der Meinungen beſtehen, und 
jeder wahre Patriot hat dann die Pflicht, mit ſei⸗ 
ner Anſicht nicht hinter dem Berge zu halten. Indeß 
„das Beſte iſt, wir reichen uns die Hände und 
nehmen's mit der Lehre nicht bedenklich!“ Die 
Liebe und Verehrung des Volkes für den Träger 
der Krone, der mit dem Reichstag das Symbol 
der deutſchen Einheit iſt, wird dem Kalſer unwan⸗ 
delbar zur Seite ſtehen. Als Albrecht Dürer aus 
Italien nach ſeinem Nürnberg heimkehren ſollte, 
tief er aus: „O, wie wird mich nach der Sonnen 
frieren!“ Wie würde es uns in Deuſchland frieren, 
wenn plötzlich das belebende Feuer der Thatkraft 
unſeres Kaijers der Nation genommen würde! „Ein 
jeder Lenz verkündel's wieder: Dem Lebensmuth 
gehört die Welt!“ 

— Zur Charakteriſirung der Exkönigin 
Natalie wird der „Kölniſchen Zeitung“ aus 
Belgrad geſchrieben: 

Die Exkönigin beginnt den ſerbiſchen Macht⸗ 
habern wieder einmal unbequem zu werden. Eines⸗ 
thells überſchüttet nämlich König Milan die Herren 
in ſeinen Briefen mit Vorwürfen, weil ſie das 
„Nörriiche Weib“ nicht zum Gehorſam zu verhalten 
vermögen. Anderſeits aber entwickeln die Freunde 
der Frau Natalie, namentlich General Liſchganin, 
Garaſchin und einige junge Socialiſten, im Inte⸗ 
reſſe der Exkönigin eine Agitation, die den Regenten 
und Miniſtern mindeſtens als nicht ganz harmlos er⸗ 
ſcheinen mag. Unter ſolchen Umſtänden ſah ſich 
Herr Riſtitſch veranlaßt, die Exkönigin nochmals 
zur freiwilligen Abreiſe zu bewegen, und wandte 
ſich zu dieſem Behuf an den Grafen Ladislaus 
Hunyady mit der Bitte um Vermittlung. Graf 
Hunyady iſt der Bruder der Wiitwe des ermorde⸗ 
ten Fürſten Michael, Gräfin Juli Hunyady, nun⸗ 
mehr verehelichte Prinzeſſin Ahrenberg. Da das 
Eheleben des Fürſten Michael bekanntlich auch 
Manches zu wünſchen übrig ließ, hat Graf Ladis⸗ 
laus Hunyady ſchon zu jener Zeit die Rolle eines 
Friedensſtiſters im ſerbiſchen Fürſtenhauſe über 
nommen und insbeſondere, ſeitdem der bekannte 
Zwiſt zwiſchen Milan und Natalie entbrannt war, 
gar oft Gelegenheit gehabt, jene Rolle wieder auf⸗ 
zunehmen. Bei ſolchen Anläſſen iſt es ihm nun 
gelungen, mitunter auf die Königin⸗Mutter einen 
gewiſſen Einfluß zu nehmen. Er war auch thatſäch⸗ 
lich der Einzige, der die trotzige Frau in einzelnen 
Fällen zum Nachgeben zu bewegen vermochte. Dies⸗ 
mal iſt ihm dies jedoch nicht gelungen. Natalie 
empfing den alten Grafen aufs Freundlichſte, er⸗ 
klärte aber gleich zu Beginn ihrer Unterredung, daß 
fie feſt entſchloſſen ſel, bei ihrem Widerſtande zu 
beharren und erſt dann zu weichen, wenn ſie „die 
Gendarmen der Regierung von Angeſicht zu Ange⸗ 
ſicht ſehe“. Im vorliegenden Falle, meinte dle 
Exkönigin, handle es ſich „um einen meuchleriſchen 
Angriff gegen das dynaſtiſche Princip überhaupt 
und die Dynaſtie Obrenowitſch insbeſondere. Wo 
in der Welt iſt es noch vorgekommen, daß ein Par⸗ 
lament in normalen Verhältniſſen die Vertreibung 
der Mitglieder eines regierenden Königshauſes mit⸗ 
telſt einer Reſolution beſchließen könne! Auf dieſe 
Weiſe wäre es ja nicht unmöglich, daß die Herren 
Skupſchtinaren eines Tages den Wunſch ausſprechen, 
den König ſelbſt über die Grenze geſetzt zu ſehen. 
Ich will einen derartigen Anſchlag gegen die Rechte 
der Dynaftie, deren Träger mein Sohn iſt, nicht 
ohne Proteſt hinnehmen und werde nur der Gewalt 
weichen.“ Der Graf ſah gar bald ein, daß er 
nichts ausrichten könne, und verließ am 1. Mal 
die ſerbiſche Haupiſtadt, nicht ohne den maßgebenden 
Perſönlichkeiten auch ſeinerſelts von der Anwendung 
etwaiger Gewaltmittel entſchieden abzurathen. In⸗ 
zwiſchen hält die ganze Angelegenheit einen Theil 
der Bevölkerung in einer gewiſſen Aufregung, wäh⸗ 
rend Natalie die Möglichkeit einer gewaltſamen 
Entfernung aus dem Lande — tout à la Batten ⸗ 
berg, wie ſie ſagt — ganz ernſthaft ins Auge faßt 
und alle möglichen Vorkehrungen trifft, um den 
Auftritt ſo lärmend und empörend als möglich zu 
geſtalten. Im Uebrigen find ihre Papiere und Werth ⸗ 
ſachen bereits eingepackt und fie ſelbſt arbeitet mit 
ihrem Advocaten an einem umfangreichen Schriftstücke, 
welches der letztere im Augenblicke, wo ſie das Land 
verlaſſen müßte, dem Staats rathe und dem Caſſatlons⸗ 
hofe überreichen wird, und worin fie Regenten und 
Miniſter wegen Verfaſſungsbruchs unter Anklage zu 
verſetzen bittet. Nicht unintereſſant iſt die Charakteri⸗ 
firung Milan's, die Natalie dem Grafen Hunyady 
abgab. „Ich haſſe ihn nicht“, ſagte ſie, „ich be⸗ 
baute ihn. Er it das Opfer lüſterner Weiber, die 
ihm giftige Liebestränfe und Reizmittel eingegeben 
haben. Er iſt krank, ſchwer krank, der Arme“. 
Milan ſcheint indeſſen ſeinen Geſundheitszuſtand in 
weit weniger düſtern Farben zu ſehen, denn er bee 
findet ſich thatſächlich auf Freiersfüßen; ſeine 
Auserkorene ſoll die Tochter des ehemaligen Präſfi⸗ 
denten der Republik Venezuela ſein, die zur Stunde 
mit ihrem Vater in Paris lebt. Ihre ältere 
Schweſter war mit einem franzöſiſchen Herzog ver⸗ 
helralhet. 


Franzöſiſche Ausſtellung in Moskau. 


So iſt denn die offizielle Eröffnung der Fran⸗ 
zöſiſchen Ausſtellung trotz aller Hinderniſſe 
Schwierigkeiten am 11. d. M. erfolgt. 
zweiten Nachmittagsſtunde verſammelten ſich die zu 
dieſer Feier geladenen Perſonen in der geſchmackvoll 
und reich mit franzöſiſchen Trikoloren, ruſſiſchen 
Fahnen, Feſtons und Wappenſchildern dekorirten 

Haupigalerie der Ausſtellung. Dem Eingange gegen» 
über war eine, mit rothem Tuche bekleidete Eſtrade 
für die orthodoxe Geiſtlichkeit und die Kirchenſänger 

Eine diſtinguirte Geſellſchaft füllte den 

welten Raum, die geſammte offizielle Welt Moskaus, 
die Spitzen der Behörden, Vertreter des Handels 
und der Induſtrie, der Kunſt und Wiſſenſchaft waren 
erſchienen, aber neben den glänzenden Uniformen und 
ordengeſchmückten Fracks erblickte man auch die reichen 
Toiletten unſerer Damenwelt, die in großer Zahl 


Kurz nach 2 Uhr erſchien Se. Exzellenz der 
ſtellvertretende Generalgouverneur, Generaladjutant 
Koſtanda, und wurde von den Vertretern der Haupt⸗ 
kommiſſion der Ausſtellung am Eingange empfangen. 
Gleich nach dem Eintritt S. Exzellenz begann der, 
von Sr. Eminenz dem Biſchof Wiſſarion unter 
Aſſiſtenz vieler hohen Geiftlichen zelebrirte Gottes⸗ 
dienſt, nach deſſen Schluß die Beſprengung der Aus⸗ 
ſtellung mit Weihwaſſer erfolgte. 

Sodann hlelt der Vizepräſident der Hauptkom⸗ 
miſſion, Herr Senator Dietz⸗Monin, in Vertretung 
des Präſidenten, Senators Teiſſerene de Bort eine 
längere Anſprache an den ſtellvertretenden Herrn Ge⸗ 
neralgouverneur und erſuchte denſelben, die Ausſtel⸗ 
lung für eröffnet zu erklären. 
wortete dieſe Rede gleichfalls in franzöſiſcher Sprache 
und erklärte darauf die Ausſtellung für eröffnet. 
Der Wortlaut der Reden konnte, da beide Herren 
von einer dichten Menſchenmenge umdrängt wurden, 
nur von den Nächſtſtehenden gehört werden. 
Zweifel wird aber die offizielle Ausſtellungszeitung 
den Text der Reden veröffentlichen. 

Damit war die offizielle Eröffnungsfeier beendet 
und es begann nun der Rundgang durch die Aus⸗ 
ſtellung, der im franzöſiſchen und ruſſiſchen Reſtau⸗ 
rant endete, wo die meiſten Beſucher fi zum 
Auf dieſem Rundgange hatte 
man allerdings Gelegenheit, ſich davon zu Überzeu⸗ 
gen, daß die Ausſtellung zum größten Theile noch 
unausgepackte Kiſten, leere Vitrinen ꝛc. enthält, auch 
die Gartenanlagen find noch im Entſtehen begriffen. Es 
wird längerer Zeit und vieler Arbeit bedürfen, bis 
fi die Ausſtellung als fertig präſentiren kann. Sie 
theilt hierin das Schicksal faſt aller Ausſtellungen, 
von denen wohl noch keine am Eröffnungstage fix 
und fertig geweſen ift, und kann zur Entſchuldigung 
dafür die ungünſtige Witterung, die Unterbrechung 
der Arbeiten durch die Oſterfeiertage, den langſamen 
Transport der Waaren und noch manches Andere 


Se. Exzellenz beant⸗ 


Frühſtück niederließen. 


Uebrigens bieten manche Theile der Ausſtellung 
ſchon heute einen intereſſanten Anblick. Wir rechnen 
dahin die Abtheilung der ſchönen Künſte, welche faſt 
ganz vollendet iſt und viele werthvolle Gemälde 
und Skulpturen enthält, ſowie die dem Hauptein⸗ 
gange gegenüber belegene Galerie, in welcher man 
herrliche Brozen und andere Kunſtgegenſtände be⸗ 


Leider war das Wetter der Eröffnungsfeier 
nicht günſtig, ſondern kalt, regneriſch und windig. 
Die Militärkapellen, welche im Zentralgarten konzer⸗ 
Urten, mußten ihre Vorträge bald wieper einſtellen 
und auch die Fontänen, welche kurze Zeit ſprangen, 
mußten wieder geſchloſſen werden, da ihr Waſſer, 
vom Winde ſeitwärts getrieben, den Garten zu über⸗ 


Bunte Chronik. 


— Die erſte Liebe Moltke's. 
Graf Moltke war 40 Jahre alt geworden, ehe er 
zu einer Ehe ſchritt, und feine Gemahlin iſt ihm 
27 Jahre lang eine treue Gefährtin geweſen. 
Verſtorbenen erſte Liebe aber fiel in feine Lieute⸗ 
nantszeit, während der jun 
furt an der Oder in Garn 
war General O. 


e Offizier in Frank. 


v. Bülow Commandant der 
nachbarlichen Feſtung Küſtrin. Er fand Gefallen 
an dem in geiſtiger Hinſicht ſo hervorragenden 
und anregendenden Lehrer der Diviſtonsſchule, und 
ſeine bildſchöne, liebenswürdige Tochter Hippolyta 
empfand bald noch etwas mehr für dieſen. Moltke, 
dem der Arzt das Tanzen unterſagt hatte, wich 
von ſeiner Gewohnheit ab, ſobald er wußte, daß 
er auf Bällen mit Freiin v. Bülow zufammen⸗ 
Die jungen Herzen hatten ſich 
gefunden. Der General aber, ſo ſehr er perſönlich 
den Lieutenant v. Moltke werth hielt und ſchätzte, 
trat, wie der „Berl. Börſen⸗Cour.“ erzählt, der 
aufkeimenden Neigung ſeiner Tochter in den Weg 
und verweigerte ſeine Zuſtimmung 
lobung. Moltke's ſchlanke, hochaufgeſchoſſene Figur 


machte damals den Eindruck der Engbrüſtigk 
der Arzt ſprach von zarter Geſund heit und 
mochte keine beruhigende Auskunft zu geben. 
Verlobung unterblieb. Moltke wurde bald dar 
nach Berlin berufen, dann kamen ſeine Wand 
jahre, ſein Aufenthalt in der Türkei und 
zwölf Jahre ſpäter ſchloß er ein anderes Herz 
bündniß. Fräulein v. Bülow hatte inzwiſchen ! 
pommerſchen 3 v. 165 geh 
rathet, dem fie in 14 jähriger Ehe zwölf Kin 
ſchenkte, und iſt vor etwa 10 Jahren als hoch 
tagte Wittwe geſtorben. Graf Moltke aber 
die Unglücksprophezeiung mehr als 60 Jahre fl 
lebt und ſein energiſches Wollen hat über 
urſprünglich ſchwache Conſtitution den Sieg dave 
getragen. 
— Ueber den kurz gemeldeten Meſſerangt 
auf einem Militärpoſten in Trier meldet 
„Frankf. Ztg.“ von dort unter dem 10.: In 
verfloſſenen Nacht kam es hier zu einem blutig 
Zuſammenſtoß zwiſchen mehreren Zivlliſten 
einem militäriſchen Wachtpoſten. Die Ziviliſten 5 
ten den Abend in einer Wirthſchaft mit Dam 1 
dienung verbracht und waren dort der bedienen 
Mädchen wegen mit zwei Militärmuſikern in Sti 
gerathen. Dieſe flüchteten aus der Wirthſchaft u 
ftellten ſich unter den Schutz des Poſtens am 
gierungsgebäude, wohin die Ziviliſten ihnen gefo 
waren. Da dieſer den Verfolgern entgegentrat, fie 
fie auch über ihn her, und einer der Burſchen u 
ſetzte dem Soldaten einen Stich in's linke 2 
das auf der Stelle auslief. Ungeachtet des furd 
baren Schmerzes verlor der Soldat feine Kalib 
tigkeit nicht. Um keinen Unſchuldigen zu verwund 
vermieth er es, zu ſchießen, und ging mit gefällt 
Gewehr auf die Angreifer los. Der ganze Tru 
floh. Der Soldat eilte ihnen nach, erreichte 
Meſſerhelden auf dem Hauptmarckt und durchſte 
ihn mit dem Bajonnet. Der Mann iſt jo ſchu 
verwundet, daß an ſeine Geneſung kaum zu denken 
— Aus dem Lande der Henſchrecken. D 
Eingeborenen von Algier find gegenwärtig u 
der Vernichtung der Heimcheneier beschäftigt. © 
Eingeborenen, welche mit einem Stückchen Eif 
oder mit einem Stück harten Holzes in Gele 
einer kleinen Schaufel bewaffnet find, wühlen d 
Erde auf, ſchaufeln fie um und legen die Hei 
cheneier blos und ſchütten ſie in Säcke oder Trög 
Am Abend bringen fie dann das Ergebniß ihr 
„Sammlungen“ nach Hauſe. Für 20 Liter He 
ſchreckeneier werden 2 Franes gezahlt. Wenn e 
Araber auf „fruchtbares Erdreich ſtößt, kann 
nach oberflächlicher Schätzung mit Leichtigkeit ta 
lich 20 Liter Eier aufleſen; im Allgemeinen ve 
dient er jedoch mit dem Sammeln von Heuſchrecke 
eiern nicht mehr als 1 Franc oder 1 Franc 2 
Centimes (1 Mark) täglich. In den vereinigt 
Gemeinden von Alin⸗Beſſema werden ſeit zu 
Monaten wöchentlich mehr als 20,000 Liter 9 
ſchreckeneier geſammelt und vernichtet. Eine G 
kapſel enthält 30 Eier: man kann ſich alſe ein 
Begriff machen, wieviel Heuſchrecken auf die 
Weiſe vertilgt werden. Das Unglück iſt, daß me 
trotzdem dieſe Inſekten nicht vollſtändig ausrott 
kann, und man fürchtet, daß ſie in dieſem Jah 
noch beträchtlichere Verheerungen anrichten werde 


Der Stein der Weiſen eröffnet ſein neueſtes 1 
Heft mit einer längeren Abhandlung über die Je } 
in der Herſtellung des mit bedeutender Schwierigkeit burg 
zuführenden Tunnelbaues am Hudſon, mit bildlicher Da 
ſtellung des hierbei zur en e Syſtem 
des ſogenannten „hydrauliſchen Schirmes“. Daran ſchl 
eine in mehrfacher Hinſicht bemerkenswerthe Abhandlung d 
preußiſchen Hauptmannes L. Mann über den Feuerſtoff a 
vitale Kraftquelle. Die hier entwickelte völlig neue Theor 
wird vom Geiſte echt wiſſenſchaftlicher Methode durchwe! 
und dürfte ebenſo viel Aufmerkſamkeit als — Kopfſchütte 
erregen, letzteres ſelbſtverſtändlich vorwiegend unter d 
Zunftgelehrten. . .. Ein dritter Artikel des reich bedach 
Heftes behandelt „Die elektriſchen Verbrauchsmeſſer“, 
intereſſante Auſſchlüſſe über die den meiſten Laien unve 
ftänblichen Manipulationen bei der Berechnung des Conſun 
elektriſcher Lichtquellen giebt. Die Arbeit hat ein weitgehe 
des praktiſches Intereſſe und wird gewiß allgemeine Beachtu 
finden. Außer dieſen Abhandlungen bringt das ; 
Heft des „Stein der Weiſen“ (A. Hartleben's Verlag, Wief 
noch zahlreiche andere, enn intereſſante und faſt weg 
illuſtrirte Arbeiten, die wir Raummangels halber nur in Nik 
erwähnen können, und zwar: Die e ſchadha 
Queckſilberſpiegel, Skeletſammlung, Fiſche und Fiſcher b 
Mittelmeer, Beobachtung von Elmsfeuern auf Gipfelſtatione 
Preſſung von Hohlkugeln aus Stahl, u. | w. Von de 
Beiträgen der Beilage „Die Wiſſenſchaft für Alle“ ſeie 
beſonders die Abhandlungen „Ein intereſſantes Experiment 
und „Chineſiſche Schriftſpielarten“ (mit Tafel) hervorgehoben 
Bei jo reichem Inhalte und bemerkenswerther Vielſe 
wird der Kreis der Leſer der beliedten populär⸗wiſſel 
ſchaftlichen Halb monatſchrift ſicher immer mehr und m 
vergrößern. 


Okowil-Preis. 


Warlihan, den 15. Mai 1891. 
En gros pr. Wedro 855» — — — — 857!) 2% 
Delal 867 — — — 869 354% 
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I. AaalAd cht vorm. 5 
— Pokroffka, Haus Gebr. Soholefl. u 
Gegründet im Jahre 1868. * 2. 

Uebernimmt die Beförderung von Inserationen aller Art für 5 4 
sämmtl. Zeitungen u.Journäle d. Reiches. « 
Prompte Expedition Lieferung der Belege 8 8 
er Aufträge, kostenfrei, m 8 

= Kostenanschläge 3 3: 
werden auf Wunsch bereitwillig wid 8 8 
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Nach Grösse des Auftrages entsprechender Rabatt. 


Lager von 
optiſchen und chirurgiſchen ‚Artikeln, 
Reißzengen, Tuſchen, Linealen, Dreiecken eic. 

»Uebernehme auch die Einrichtung electr. 
Sicherheits⸗Leitungen, ſowie von x 
Telephonen. Ye 

Lager von Wring⸗Maſchinen; 
auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. 


A. DIERING, Optiker, 


fe der Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-à-vis Schelbler's Neubau. 
Zoller ſche eherweekökötper find auf Lager. 


RRR en 
- Gebethner & X Wollt. 


Petrikanerſtraße Ur. 18. 
Flügel⸗, Piano: und 
Harmoniumlager 
in Verbindung mit Muſikalien⸗ 
handlung. 


Juſtrumente zum Vermiethen. 
Beſtellungen auf Stimmen u. Repariren, ſowle auf 
Transport und Verpacken werden angenommen. 


0 e eee 


Einige Liter Waſſer unmittelbar beim Aus⸗ 
bruch des Feuers nützen mehr als hundert 
Eimer eine halbe Stunde ſpäter, deshalb 
verſäume Niemand die Anſchaffung von 


Naur! Feuer- 
4 Anıhilatoren, 


40,000 Stück verſandt. 
Zuverläſſig. — Einfach. — Tragbar. 
Immer bereit. 

19 0 General -Depöt 
für das Königreich Polen bei 


on Jantzen, Warschau, 


(vorm. Steinert & Jantzen) Miodowa 15. 
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Adolf W. Goldflam 


Moscau, 


gentur u Commiſſian. 


Uebernimmt Vertretungen u. Waaren in Commiſſion. 
Prima⸗-Referenzen. 


„Bazar Flora“ 


Du Peirilauer-Strabe Nr. 40 Haus M. Silberstein. BE 
Grösster Bazar für Damen- und Mädchen-Confeetion. 

Elegante Mädchenkleidchen von Rs. 1.75 an. 
Größte Auswahl in STOFF-BLOUSEN u. MATINEE'S 


in Mousseline de laine und Foulé imprimé. 


Billigſte aber ſeſte Preiſe. SE 
Schirmfabrik, 


. ADOLE ROSENTHAL 


269 Petrikauer⸗Straße 269, 
Filiale, Petrikaner-Straße 575 


vis-A-vis Grand Hötel. 


(11 


(9 


zuaſwe 200 EN 


rer der Saiſon! 


Zu Preiſen 


ohne Concurrenz! 
Reparaturen und Bezüge werden bhilligſt ausgeführt. 


Marmor⸗, Sandſtein⸗, Syenit⸗ und Granit⸗ 
Induſtrie 


A. FIEBIGER in Lodz, 


Kirchhof⸗Chauſſee Nr. 64a (neu 78), 
gegenüber den Eingängen der Friedhöfe, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung und hält ſtets ein permanentes Lager von 


Grabdenkmälern, Erbbegräbniſſen und Grüften, 
jeder Art in Marmor und Saudſtein und beſonders in dem ſo dauerhaften ſchwediſchen und 
deutſchen Syenit und Graniten wie auch in ſchwediſchem und ruſſiſchem Labrador mit ver 
tieſten, ſowie erhabenen verzierten Inſchriften, in kunftgerechter Ausführung zu zeitgemäß billigſten 
Preiſen. 

Gleichzeitig empfehle ich mich zur Uebernahme und Ausführung beſſerer Bauar⸗ 
beiten, als: Pilaſter, Säulen mit und ohne Bekrönung, Geſimſe, Balkons, Treppen, Wand⸗ 
bekleidungen, Flurbeläge ꝛc. ꝛc. in Granit und allen Marmorgattungen, — ſowie in weißen — und 
dem jetzt wegen feiner Reinheit und Feſtigkeit jo beliebt gewordenen rothen Sandſtein und ſichere 
bei ſtrengſie⸗ 5 und ſauberſter Arbeit die zeitgemäß ſoliden Preiſe zu. 

B. Nach Zeichnungen werden auf Wunſch Preiſe ſofort veranfehlagt, ſowie Anfragen 
umgehend e bot — Auch ſtehen Proben von meinen weißen, — wie auch rothen Sand 
ſtein den geehrten Jntereſſenten * Zeit unentgeltlich zur Verfügung 

Lodz im Februar 1891. Hochachtungsvoll 


A. FIEBIGER, 


Bildhauer und Steſumetzmeiſter. 


(12) 


rare ee e Decken 


von 


Emma Rampold, 


Kamienna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 c, 7 (neu), 2. Etage, 
empfiehli ihr reichhaltiges Lager in 


Cachemir-, Woll- und Seiden⸗Atlas⸗, ſowie ſowie Baumwollſtoff⸗ 


—— Steppdecken 
nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
Preis von 5 bis 20 Nbl, pr. Stück. 


Die erſte Lodzer Aena ehe u. Ainderwagen-Fabrik 


Josef Weikert, 


Petrifauer- Straße 89 (neu), 
liefert billig: 
Kinderwagen, Kinderbetten, 
Wiegen, Sicherheitsſchlöſſer, 
Caſſetten, Schweizer Bügeleiſen, 
Wring⸗Maſchinen, Blumentiſche, 
5 Kinder⸗Velocipeds, Schubkarren, Kaſten⸗ 
wagen ꝛc. ꝛc. Garten⸗Möbel und Grab⸗ 
gitter in verſchiedenem Geſims werden 

2075 prompt zu den billigſten Preiſen 
angefertigt. 8. 8 


23) 


Ein 


Lehrlin 


mit guten Schulfenntniffen 
kann ſich melden bei 
Wiktor Silber 


& Torunezyk 
Dr. B. Handelsman 


wohnt jetzt Dzielna⸗ ie Strafe 
Sprechſtunden ſpeciell für Magens u 2 
kranke von 7½ —10 Uhr Vorm. 1. 
3—5 Uhr Nachmittags. 0 


Dr. med. J. KLEMP 
Aug ugenarzt. 


ehemaliger Volont.⸗Aſſiſtent des Pr 
in Oeidelberg. 

Petrikauerſtraße Nr. 21 vis-à-vis der g 

Spokorny. | 


(3) 


Ein neuer Tranapof 
ausländiſcher Herren⸗ 
Garnitur: un 

Paletotſtoffe 
find angekommen und ver 
ſolche zu ſehr convenirenden De 

Tuch- und Crd-Gesd 

von 
A. Breslauer, 
Petrikauerſtr. 275, Haus Ch, U 
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geſucht. Näheres zu erf u 
Expedition dieſes Blattes. im 
Kellerräume, Rei mi 
Pferdeſtall, ih 
auch einige einzelne Wohnzi der 
1. Juli a. c. vis-a-vis Heinzel mi: 
vermiethen. Näheres zu e Klo 
Expedition dieſes Blattes. 
Wü 
Wegen ‚Krankheit des Eige 8 
in Ojorkow unter ſoliden 7 
eine ſchon ſelt 25 Jahr Bi 
Fürberei vebft 9 
und ſämmtlich en du 
verpachten. zu 
Näheres bei Theodokf bleic 
Lodz, St. Andreasſtr. 7618 
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Rot 
der 
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| Die Oftertaube, 


J lählung nach einer florentiniſchen Legende 
von 
Ant. Andrea. 


Als nach dem zehnjährigen Waffenſtill⸗ 
ud Kaiſer Friedrichs des Zweiten mit dem 
tan von Egypten gegen die Mitte des 
zehnten Jahrhunderts ein neuer Kreuzzug 
Bewegung geſetzt wurde, an dem Florenz 
begeiſtert betheiligte, ſchiffte ſich auch der 
ige Filiberto Pazzi auf einem der Fahr⸗ 
ge, die der Doge von Venedig zu dieſem 
geck ausrüſten ließ, mit einer Freiſchaar 
lieniſcher und franzöſiſcher Ritter nach 
läſtin a ein. 

Mit traurigem Herzen, doch voll Erge⸗ 
ig in den Willen des Allerhöchſten, ſah die 
ſſe Dorothea Pazzi ihren Enkel in den 
igen Krieg ziehen, der ſchon manches andere 
ſtige Reis von dem edlen Stammbaum 
er Familie gebrochen und dem ſie nun den 
oft ihres Alters, den Letzten des Hauſes, 
fern mußte. 

Das alte Kaſtell im Arnothal wurde 
x zu einſam, jie fiedelte nach ihrem Familien · 
laſt in Florenz über, wo ſie mit Eifer die 
hriten aus dem Morgenlande verfolgte, 
Ihe heimkehrende Schiffe und Pilger 
achten. 

Donna Dorothea war eine der frömmſten 

mildthätigſten Frauen ihrer Zeit; ſie 
d im Rufe einer Heiligen, obgleich ihre 
genden und guten Werke kaum zur Hälfte 
die Oeffentlichkeit drangen. 

Zu den zahlreichen Schützlingen der 
en Frau gehörte auch ihre entfernte Ver⸗ 

Jade die Waiſe Clorinda, welche jene ſeit 
u kurz nach einander folgenden Tode der 
tern des Kindes in ihre Obhut genommen 

Din einer Kloſterſchule erziehen ließ. 

Clorinda hatte ihre Wohlthäterin nie 
iſt Augen geſchaut; als ſie heranwuchs, 
ürde der Name derſelben nur noch ſelten 

Kloſter genanut, doch ſtand die Priorin 

rt Donna Dorothea in einem regelmäßigen 

„rien Verkehr, welcher dieſe im Laufe 

Zeit überzeugte, daß das junge Mädchen 
t leidenſchaftlicher Hingebung an dem 
ſter hing und es für den Endpunkt ihrer 
nihe hielt, jo bald wie thunlich den 

Ipleier zu nehmen. 

Kurz nachdem Clorinda ihr ſechzehntes 

uchr zurückgelegt hatte, wurde fie eines 
irgend während der Rekreation zu der 
warn beſchieden, die, mit einem Schreiben 


Dre Hand, noch ernſter als es ſonſt ihre 
lit war, fie empfing: 
Bist Du gefaßt, meine Tochter, uns 


verlaſſen?“ 
chte 

„Madre Priora! rief fie bebend. „Was 
1 mir werden, wenn Ihr mich ver⸗ 


Das junge Mödchen er⸗ 


Enn bligähnlicher, triumphirender Blick 
Priorin zuckte zur Seite, wo Sora Ans 
, ihte Vertraute und Nächſte im Rang, 


ſtand, nicht jünger als ſie und gleich ihr aus 
fürſtlichen Geblüt. 

„Ich Dich verſtoßen 7“ entgegnete fie 
würdevoll. „Im Gegentheil! Du warſt mir 
bisher das liebſte meiner Kinder; ich rechne 
darauf, Dich einſt meine Schweſter in Jeſu 
nennen zu können. Aber Du haft eine kurze 
Zeit der Prüfung vor Dir: Die edle Do⸗ 
rothea Pazzi, Deine Wohlthäterin und ein⸗ 
zige Verwandte, ſteht am Ende ihrer Tage, 
ihr Enkel Filiberto weilt im heiligen Lande 
— vielleicht iſt er im Kampfe zu Ehren 
des Erlöſers gefallen — Dir kommt es zu, 
dem Ruf der hohen Greiſin zu folgen, ihr 
einſt die Augen zuzudrücken.“ 

„Und wenn ich wiederkehre 7“ ſtammelte 
Clorinda, dem ſcharfen Blick der Priorin aus⸗ 
weichend. 

„Dann trittſt Du Dein Noviziat an!“ 
ſagte dieſe feierlich und reichte ihr die Hand 
zum Kuß. Eine Thräne fiel darauf. Die 
Priorin runzelte die Stirn. 

„Geh' jetzt, meine Tochter!“ gebot ſie, 
„geh in Deine Zelle und bete, daß dies hei⸗ 
lige Jungfrau Dich bewahre vor der fündigen 
Welt. Ich werde Donna Dorothea von Dei⸗ 
nem feſten Entſchluß in Kenntniß ſetzen.“ 

Und während Clorinda vor dem Kruzifix 
auf den Knien lag, voll Bangen und doch 
voll geheimer Neugier — wie die Welt und 
Donna Dorothea wohl ſein möchten, hielt die 
Priorin Zwieſprache mit Sora Angela. 

„Ich habe zuverläſſige Kundſchafter; 
ſeit mehr als Jahresfriſt iſt keine Nachricht 
von Filiberto eingelaufen. Kehrt er nicht 
wieder, 
Pazzi.“ 

Sch weſter Angela nickte, ihre runden, 
gutmüthigen Augen zwinkerten liſtig. 

„Ein Segen, Santa Madre, den die 


heilige Agnes, unſere Patronin, dem Kloſter 


beſcheeren wird,“ ſagte ſie leiſe. 

Kein Zug in dem ſtrengen, fahlen Ge⸗ 
ſicht der Priorin, das düſter abſtach von den 
vollen, roſig angehauchten Wangen der Sora 
Angela, bewegte ſich, die langen Lider bedeck⸗ 
ten ihre unruhigen ſchwarzen Augen, daß die 
Andere ihren Blick nicht zu leſen vermochte. 


Sie nahm ein verſiegeltes Schreiben aus der 
Schatulle eines mit kunſt vollen Schnitzereien 


verzierten Schrankes, das ſie der Schweſter 
einhändigte. 

„Für den Conte Ugolino, Deinen Bru⸗ 
der — unſere und des heiligen Vaters rechte 
Hand. Er ſoll ein wachſames Auge richten 
auf die Vorgänge im Palaſt Pazzi und vor 
Allem ſorgen, daß keine unzeitigen Nachrichten 
Donna Dorotheas Frieden ſtören.“ Sie 
machte das Zeichen des Kreuzes über dem ſich 
demüthig neigenden Haupt der Sora Angela, 
und dieſe verließ das Privatgemach der 
Oberin. 

In ihrer Zelle kritzelte Sora Angela 
einige Zeilen auf einen Streifen Papier, den 
ſie mit dem Schreiben der Priorin in einen 
zweiten Umſchlag ſchloß; er enthielt die weni⸗ 
gen Worte: 

„Wir wiſſen, daß Du im Intereſſe un 
ſeres Kloſters handeln wirft; ich ſtelle das 


ſo wird Clorinda die Erbin der 


Deinige hö 

unſchuldiges Kind, ganz geſchaffen, eine 
Braut Chriſti oder — Conteſſa Ugolino zu 
werden.“ 


* * 
* 


Draußen wehte eine graue, feuchte 
Siroccoluft, angefüllt mit einem lauen 
Sprühregen, der eine dumpfe Atmoſphäre in 
den 8 verbreitete. 

n einem der hohen Gemächer ihres 
Palaſtes mit prunkvollem Deckengemälde und 
mit koſtbaren Gobelins an den Wänden, ſaß 
die Greiſin Dorothea Pazzi in einem Lehn⸗ 
ſtuhl neben dem Marmorkamin, in welchem 
ein munteres Holzfeuer brannte, das mehr 
Helle als Wärme ausſtrömte. Ihr milder 
Blick ruhte auf dem lebensgroßen Bilde eines 
ſchönen jungen Mannes, der in ritterlicher 
Tracht, die Linke auf dem Griff ſeines 
Schwertes, den weißen Mantel mit dem 
rothen Kreuz loſe über die Schulter gewor⸗ 
fen, ſtand und die Augen voll ſchwärmeriſchen 
Feuers ins Weite richtete. Hin und wieder 
ſchaute die Greiſin liebevoll auf das junge 
Mädchen in der Nähe des Bogenfenſters, 
das, über einen Stickrahmen geneigt, emſig 
an der aufgeſpannten Altardecke arbeitete. 

„Laß es genug ſein, Kind!“ ſagte ſie 
nach einer Weile ſanft. „Bei dem unbe⸗ 
ſtimmten grauen Tageslicht ermüden Dir die 
Augen. Setze Dich zu mir und verſcheuche 
mir mit Deinem Geplander die trüben Ge⸗ 
danken!“ 

Das junge Mädchen erhob ſich und zog 
ſich einen niedrigen Stuhl an die Seite der 
Greiſin, die mit unſäglicher Zärtlichkeit die 
liebliche Erſcheinung betrachtete. In dem 
reichen Cewand des Edelfräuleins war die 
ehemalige Kloſterſchülerin kaum noch wieder⸗ 
zuerkennen; die feine Geſtalt erſchien größer, 
ſicherer und vornehmer in jeder Bewegung. 

„Ihr dürft nicht traurig ſein, Donna!“ 
flüſterte ſie. „Es wird bald Frühling, dann 
werdet Ihr Kunde erhalten von Eurem theur 
ren Enkel. Wann hätten die Heiligen ein 
gläubiges Mutterherz ohne Troſt gelaſſen?“ 

Mit zitternden Fingern ſtrich die Greiſin 
dem ſchönen Mädchen über die dunklen Locken. 

„Schon haben ſie mir Dich zum Troſte 
geſandt, Clorinda!“ murmelte ſie wehmüthig 
lächelnd. „Ich verzage nicht, aber — ich 
fühle, — daß meine Tage gezählt find.“ 

„Gott hat fie gezählt!“ rief Clorinda 
inbrünftig. „Er weiß, wie viele dazu gehören, 
daß Euer Enkel aus dem fernen Lande heim⸗ 
kehre.“ 

„Und wenn ich nicht mehr hier weile, 
um ihn im Vaterhauſe willkommen zu heißen, 
dann ſollſt Du es thun, Clorinda, Du 
Freude meiner letzten Stunden!“ ſagte die 
Greiſin bebend, während das junge Mädchen 
die Lippen auf ihre weiße, welke Hand 
drückte und auf die Knie niederglitt. 

„O io viel Gnade, mir?“ rief fie mit 
pochendem Herzen. „Ich kann es nicht faſſen, 
daß ich ihn je mit Augen ſchauen ſollte, die⸗ 
ſen herrlichen Ritter Chriſti — Euren Enkel, 
Donna! Freilich — im Traum — wenn die 


Nacht das fündige Treiben der Menſchen 
verſtummen macht — dann ſehe ich ihn wol.“ 

Ei!“ lächelte die Greiſin, „jo keunſt Du 
ihn ſchon 9 Gleicht er feinem Bilde?“ 

Clorinda hob das glühende Geſichtchen; 
ihre Augen ſtrahlten. 

„Wol gleicht er ihm, Donna! Aber 
er iſt der Erzengel Michael, der das Schwert 
ſchwingt über dem zu Boden geſtreckten 
Höllenfürſten.“ 

Auf den breiten Flieſen der Flurhalle 
erdröhnten wuchtige Schritte. Clorinda ſchrak 
empor und nahm ihren Platz am Stickrahmen 
wieder ein. 

„Es wird der Conte ſein!“ ſagte Donna 
Dorothea, und ein tiefer Schatten legte ſich 
über ihre milden Züge, während ihr Auge 
ſich erwartungsvoll dem Eintretenden zuwandte. 
Sie ſah, wie der heiße, unſtäte Blick deſſel⸗ 
ben zunächſt das junge Mädchen ſuchte, dann 
mit einem jähen Wechſel des Ausdrucks auf 
fie fiel. 

„Der Friede Chriſti ſei mit Euch, er- 
lauchte Frau!“ ſprach eine volltönende, etwas 
ſalbungsvolle Stimme, und ein Mann von 
ritterlichem Aeußern, den Degen an der Seite, 
das Barett mit der wallenden Feder in der 
Hand, verneigte ſich ehrfurchtsvoll vor der 
Greiſin. Dieſe erwiderte würdevoll ſeinen 
Gruß und deutete auf einen hochlehnigen 
Seſſel unweit des Kamins. 

„Bringt Ihr Nachricht aus dem heiligen 
Lande, Meſſere Ugolino? Eure Miene iſt 
umwölkt; die heilige Jungfrau verhüte, daß 
Ihr Schlimmes zu verkünden habt!“ 

„Die heilige Jungfrau tröſte Euch, edle 
Frau!“ entgegnete der Graf, ein hagerer, 
düſterer Mann im Anfang der Vierziger, 
mit dumpfer, unheilvoller Stimme. 

„Um der Wunden Chriſti willen!“ ſchrie 
Clorinda auf, indem ſie auf die Greiſin 
zueilte und fie ſchützend umſchlang; „ſeht 
Ihr nicht, Conte, daß ihr ſchwach wird? 
Schonet ſie? Habet Ihr Böſes zu berichten, 
ſo ſei es für mich allein.“ 

„Und gerade Euch, Clorinda, wüßte mein 
Mund nur Gutes zu ſagen!“ flüſterte der 
Graf, ſich zu ihrem Ohr neigend, daß ſein 
heißer Athem fie berührte. Da kam die 
Greiſin wieder zum Bewußtſein. Mit Ans 
ſtrengung hob ſie den Kopf und ſtützte ſich 
auf den Arm des jungen Mädchens. 

„Es iſt nichts!“ murmelte fie. „Sprecht, 
Meſſere! Die Wahrheit mag ſchneller tödten, 
aber gewiß nicht ſchmerzhafter — als Zwei⸗ 
fel. Iſt mein Enkel mir vorangegangen 7“ 

„Auf dieſe Frage, Donna, kannn ich 
nicht Antwort geben. Was ich weiß, iſt, 
daß nach einer großen Schlacht Antiochia 
wieder in die Gewalt der Ungläubigen ge» 
fallen, und daß zu den vielen Vermißten von 
den Unfrigen — der Ritter Filiberto Pazzi 
zählt.“ 

„Vermißt iſt nicht todt, rief das junge 
Mädchen. „Mein Herz ſagt mir, er lebt.“ 

Ein Lächeln glitt über das bleiche Geſicht 
des Grafen. 

„Ihr ſolltet barmherziger denken, Clo⸗ 
rinda!“ ſagte er. „Wer nicht im Kampfe 
gefallen, iſt in die Hände der Türken gera⸗ 
then. Bedenkt, was es heißt: ein Pazzi im 
Sklavenjoch !* 

Wie von einer Ohnmacht bedroht, ſchloß 
Donna Dorothea die Augen, aber ſie machte 
eine nicht mißzuverſtehende Handbewegung. 

„Still — ſtill!“ flüſterte fie, nach 
Athem ringend. „So grauſam wird Gott 
mein Herz nicht brechen — vergebt, Meſſere! 
Ich danke Euch! Ich bin alt und ſchwach —“ 

Der Graf erhob ſich. Sein unruhiger, 
düſterer Blick hing forſchend an den reinen 
Zügen des jungen Mädchens. 

„Euch, Clorinda, ſagte er, „habe ich 
Grüße von der Mutter Priorin zu entrichten. 


Sie betet für Euch, daß die Heiligen Euch 
ſchützen vor den Anfechtungen der Welt.“ 

Sie ſchlug die großen Augen zu ihm 
auf; etwas wie Trotz und Widerſpruch, zuckte 
um ihre friſchen Lippen, doch erwiderte ſie 
ruhig: „Der Segen der heiligen Jungfrau 
über ſie und die frommen Schweſtern! Sagt 
der Mutter Priorin, Conte, daß ich an der 
Seite dieſer edlen Frau“ — fie führte die 
Hand der Greiſin an ihre Bruſt — „ficher 
bin vor allem Böſen.“ 

Von dieſem Tage an welkte Dorothea 
Pazzi zuſehends dahin. Sie gewöhnte ſich 
daran, an ihres Enkels Tod zu glauben und 
ſich vorzubereiten auf ein Wiederſehen mit 
ihm jenſeits des Grabes. 

Endlich war es Frühling geworden, 
und der Oſtermorgen blaute über dem ſchönen 
Florenz ſo klar und warm, daß der Sonnen⸗ 
ſchein wie eine Glorie über den Kuppeln der 
Kirchen und den Zinnen der Paläfte ſchwebte. 

Sorgſam in weiche Decken gehüllt, ruhte 
auf ſeidenen Kiſſen in ihrem Lehnſtuhl vor 
dem offenen Fenſter ihres Schlafgemaches 
Donna Dorothea. Sie wollte den Frühlings⸗ 
himmel ſehen und die Oſterglocken läuten 
hören! Auf einem Betſchemel in der Mitte 
des hohen Raumes kniete Clorinda und las 
mit lauter, heller Stimme die Morgenandacht. 

„Nune et in hora mortis nostra, 
amen!“ ſchloß fie das letzte „Avemaria“ — 
als es wie ein kleiner ſchimmernder Schatten 
durch das weite Fenſter flatterte, und die 
Greiſin im Lehnſtuhl einen Freudenſchrei 
ausſtieß. 

Clorinda erhob ſich von den Knieen. 
„Jeſus Maria!“ rief auch ſie, den Blick in 
Verzückung auf eine weiße Taube gerichtet, 
die im Kreiſe durch das Gemach ſchwebte 
und ſich dann auf die hohe Lehne, welche 
das Haupt der alten Dame ſtützte, niederließ. 
Im nächſten Augenblick hatte Clorinda das 
zahme Thierchen erhaſcht und eine winzige 
Rolle losgelöſt, die es um den Hals gebun⸗ 
den trug: es war ein rother Tuchfetzen in 
Form eines Kreuzes, darauf mit Goldfäden 
die Worte gezeichnet ſtanden: „Gott hilft!“ 

Wie ein Dankgebet klangen ſie von den 
Lippen des jungen Mädchens, das den Kopf 
in dem Schooß der Greiſin barg und 
ſchluchzte und jubelte: 

„O geliebte Ahne! Das iſt ein Bote 
des Himmels. Filiberto lebt — er wird 
wiederkehren. Jetzt — jetzt dürft Ihr nicht 
mehr zweifeln!“ 

Ein ſeliges Lächeln verklärte die geiſter⸗ 
haften Züge der Greiſin. Sie wollte ſprechen, 
aber die Zunge verſagte ihr den Dienſt. Sie 
winkte dem jungen Mädchen, ſich zu erheben 
— und das Ohr an ihrem Munde, lächend, 
unter fließenden Thränen, vernahm Clorinda 
die letzten Worte der Sterbenden: 

„Er — wird matt und müde ſein — 
von der langen Reiſe — er ſoll das Haus 
feiner Väter nicht leer finden. — Gelobe — 
auf ihn zu warten! Du — und mein — 
Geiſt — wir wollen ihn empfangen — ger 
lobe es!“ 

Clorinda hob die gefalteten Hände den 
Himmel. 

„Ich gelobe es — bei der Liebe Chriſti 
— auf ihn zu warten, und ſollte es mein 
ganzes Leben lang ſein!“ 

„Segen meine Tochter“ hauchten die faſt 
ſchon im Tode erſtarrten Lippen. Dann ein 
leiſes Aechzen und Zucken — noch ein Seufzer 
— und Donna Dorothea war in ihre himm⸗ 
liſche Heimath eingegangen, die Waiſe Clo⸗ 
rinda zum zweiten Mal verwaiſt, aber über 
ihrem Haupte flatterte mit ſanftem Flügel⸗ 
ſchlag die weiße Taube — der Oſterbote. 


In der mit düſterer Pracht geſchmückten 
Kapelle im Palaſt der Pazzi ſtand der Kata⸗ 


falk mit dem Sarge, welcher die fterhl 
Hülle der edlen Dorothea Pazzi aufgen 
men hatte. Majeſtätiſch, wie der 6 
ihres Hauſes, der mit ihr erloſchen zu 
ſchien, war die feierliche Aufbahrung 
dem hundertfältigen Kerzenlicht, inn 
ſchwarz ausgeſchlagener Wände, duf 
Blumengewinde und weiß⸗ und goldgeſf 
Draperien anzuſchauen. Von einem fd 
behangenen Altar, über den ein Baum 
Kerzenflammen feine flimmernden 8 

breitete, kniete eine Anzahl Prieſter in w 

Gewändern. Da trat eine hohe Fray 
düſterm Nonnenkleide, von einem wall 
ſchwarzen Schleier verhüllt, in die Ka 
an der Hand ein bleiches junges Mädch 
weißen Trauergewändern: die Priorin 

ihre ehemalige Schutzbefohlene Elorinda, 

Sie knieten vor dem Katafalk m 
die Priorin das Geſicht faſt auf den 2 
geneigt, das junge Mädchen die verw 
Augen nach oben gerichtet, auf den 
der ihr Liebſtes barg. 4 

Plötzlich legten ſich die kalten 7 
der Priorin wie eiſerne Spangen un 
Handgelenk. 

„Schwöre an dieſer heiligen Stätf 
der himmliſchen Seeligkeit der Verſtor 
daß Du fortan im Schutze unſeres K 
nur der Kirche und ihrem Andenken 
willſt!“ ſchlug es mit bezwingender € 
an ihr Ohr. 4 

Clorinda zuckte zuſammen. Ein 
druck finſterer Entſchloſſenheit ſpannt 
holden Züge. ' 

„Ich habe gelobt, ihr Haus ni 
verlaſſen, bis ihr Enkel heimgekehr 
murmelte ſie bebend. 

„Unſelige! Er wird nimmer heim 
Dich aber hat die Eitelkeit und Ln 
Welt umftridt,* 

„Ich habe gelobt, auf ihn zu we 
unterbrach fie Clorinda mit leiſer abel 
Stimme. 

„Das fündige Gelöbniß nimmt de 
nicht an! Du warſt von Kindheit 


Kirche verſprochen.“ 


„Nicht durch ein Gelübde.“ 

„Doch! Ich that es für Dich 
bare.“ N 
„Ich halte nur, was ich gelobt l 

Vernichtend blitzten die Augen M 
orin unter dem Schleier das junge 9 
an; dann bekreuzigte fie ſich und er 
von den Knien. 

„Bleib!“ ſagte fie ſtreng. „ 
bete die ganze Nacht an dieſer Stel 
Gott Dich erleuchte. Ich werde ül 
wachen.“ 

Die Prieſter am Altar im Hint 
ſchienen nicht zu beachten, was um 
ging, ihr dumpfes, einförmiges Bet 
wie fernes Meerrauſchen. Kaum # 
Priorin hinter den ſchwarzen Vorhän 
Eingang verſchwunden, als ein Mö 
eintrat, der ſich langſam um einige 
nä herte und dann, an die Wand gel 
einer Ecke, geradeüber dem Katafall 
blieb. Er hielt die dunkle Kutte feſt 
zuſammen und trug die Kapuze tief! 
Geſicht gezogen. Clorinda betrachl 
ſcheu, bald aber neigte ſie, von 
überwältigt, das Antlitz auf die 
Hände und weinte Thräne auf Thrä 
los, damit kein Unbe fangener ſie 
heiligen Trauer ſtöre. 

Ein kalter Luftzug, der durch M 
der Kapelle hereindrang, machte ſie 
und bewog fie, aufzublicken. Sie g 
Nonnenkleid, die Geſtalt der Schweile 
zwiſchen den Portieren verſchwinden 
doch im nächſten Augenblick entfuhr 
unterdrückter Schrei und entſetzt 
auf den Conto Ugolino, der bleich um 


5 


ein drohendes Feuer in den tiefliegenden Aus 
gen, vor ihr fand. 

Sie wollte fliehen, aber ſeine Hand 
zwang ſie, zu bleiben. Jetzt erhoben ſich die 
Driefter vor dem Altar; jeder nahm eine der 
langem Kerzen von demſelben, und ſo ſchrit⸗ 
den fie in feierlicher Prozeſſion erſt dreimal 
um den Katafalk, dann zur Kapelle hinaus. 
Der Conte ſtand auf und ſagte rück⸗ 
ſchtslos zu Clorinda: 

„Ich wollte ein letztes 
den.“ a f 
„Nicht hier — in der heiligen Nähe 
der Todten!“ wehrte Clorinda ängſtlich. 
Hier allein iſt es mir möglich, Euch 
zu nahen, denn wo Ihr auch weilet, überall 
wachen Euch Argus augen.“ 

„Wie meint Ihr das 7“ 

„Habt Ihr nicht bemerkt, daß Ihr auf 
Schritt und Tritt von. Klofterfrauen verfolgt 
werdet 7", lächelte der Graf ſpöttiſch. „Mit 
Gewalt wird Euch die Priorin entführen, 
denn — ich Euch nicht ſchütze.“ 8 
Be “ rief das junge Mädchen ver» 
ichtlich. 

„Thörin! Möchteſt Du lieber im Kloſter 
[8 an meiner Seite auf den todten Filiberto 
barten?“ höhnte der Graf. 

„Er lebt!“ rief Clorinda zuverſichtlich. 

„Gott ſelbſt ſandte ſeinen Boten, um 
#8 feiner ſterbenden Großmutter zu verkünden.“ 

„Clorinda!“ rief der Graf, „wenn Ihr 
diefen Ort nicht mit mir als meine Braut 
laßt, jo verſchwindet Ihr morgen auf 
umer hinter Kloſtermauern.“ 

In dieſem Augenblick erhob ſich am 
Eingang der Kapelle ein klagender, mono⸗ 
wer Gefang; die dunkeln Vorhänge thaten 
auf und ein feierlicher Zug von weiß⸗ 
khüllten Nonnen, an ihrer Spitze die Pri⸗ 
fin, fie allein in ſchwarzem Gewande, das 
uzifir in den Händen, näherte ſich dem 


Wort mit Euch 


„Mater sanctissima, ora pro nobis“ 

gen ſie in langgezogenen gedämpften Tönen, 
Clorinda, von Grauſen geſchüttelt, das 
it in ihrem Schleier barg. 
Nun ſtanden ſie, einen Halbkreis ſchließend 
A; der Geſang verſtummte; die Kerzen in 
Händen der Nonnen flackerten unruhig; 
Priorin trat einige Schritte vor. 

„Biſt Du bereit, meine Tochter,“ ſprach 
kalt und würdevoll zu dem zitternden 

chen, „noch in dieſer Stunde in den 
Rütterfchooß unſeres heiligen Ordens zurück⸗ 
lehren?“ 
„ich 


„Erbarmen!“ 
un nicht.“ 
„Du kannſt. Die Kirche öffnet Dir die 
ame; willſt Du heineinflüchten?“ 

„Nein. — Ich habe gelobt zu warten. 
Ich kann nicht. Ich will nicht!“ ſchrie 
plötz ich in Todesangſt, daß es durch die 
iche gelte. 

„Dann, Ihr Schweſtern,“ wandte ſich 
Priorin unbeirrt zu den Nonnen, „faßt 
d fündige, verblendete Geſchöof, im Namen 
Vaters, des Sohnes und — —“ 

Vier der Vermummten legten die Hand 
das halb ohnmächtige Mädchen, doch zur 
ſchen Zeit ſprang der Conte hinzu und riß 
zurück. 

halt!“ rief er mit mächtiger Stimme, 
Rechte an ſeinem Degen: „Ihr habt 

Dieſer nichts zu ſchaffen, fromme, 

weſtern! Es iſt mein Weib!“ 

Ein vielſtimmiger Schreckensſchrei! Die 

lotin prallte zurück, daß ihr beinahe das 
fie entfiel, einen Athemzug lang herrjchte 
gen, Abtöſchweigen. 0 
10 Er lügt, er lügt!“ rief es dann hell 
e 


hauchte Clorinda, 


kräftig : „Ich bin nicht ſein Weib, nicht 
Braut!“ 


Aller Augen richteten ſich nach dem 
Altar, wohin Clorinda ſich geflüchtet hatte; 
der Conte verzog keine Miene, nur bleich wit 
ein Geſpenſt ſah er aus, als er ſich hohnvoll 
vor der Priorin verneigte und ſagte! 

„Verzeiht, fromme Frau! Es war eine 
Verſuchung des Teufels; ſie iſt überwunden. 
Ich gebe die Erbin der Pazzi in Eure 
Hände; fie ſei Euer.“ 

„Nein!“ erſcholl eine klingende, fremde 
Stimme. „Sie iſt mein, und nichts als ihr 
eigener Wille ſoll ſie von mir trennen.“ 

Gleich einer Erſcheinung aus der anderen 
Welt ſtand der fremde Mönch unter ihnen; 
die Kapuze war ihm vom Kopf geglitten, 
ein edles, von Zorn durchglühtes Antlitz, in 
dem ein ſtolzes Augenpaar blitzte, bot ſich 
den entſetzten Blicken. 

„Der Pazzi!“ ſchrie eine der Nonnen z 
es war die Schweſter des Conte. 

Der Graf griff nach dem Schwert. 

„Keinen Mord!“ flüſterte ihm ſeine 
Schweſter zu. „Der heilige Vater ließe ihn 
nicht ungerächt an einem Pazzi.“ 

Klirrend ſtieß der Conte ſeinen Degen 
in die Scheide und ſtürmte hinaus. 

„Filiberto!“ hauchte Clorinda, die noch 
immer regungslos vor dem Altar ſtand. Der 
fremde Ritter wandte ſich, ihre Blicke ruhten 
ineinander. 

„Ja!“ fagte er, während ein freudiger 
Glanz, der von ihrer Lichtgeſtalt auszugehen 
ſchien, ſeine Züge erhellte; „ich bin Filiberto 
Pazzi. Gebenedeit ſei die heilige Jungfrau, 
daß ich zur rechten Zeit kam, um Dich, meine 
Anverwandte und die treue Pflegerin meiner 
ſeligen Großmutter, zu ſchützen.“ 

Er trat an den Altar, faßte ihre Hand 
und führte fie zu dem Katafalk. Dann fuhr 
ſein Auge wie ein ſtrafender Blitz über die 
ſprachloſe Nonnenſchaar. 

„Fromme Schweſtern,“ ſagte er gebie⸗ 
tend, „ich bitte Euch, geht Raum und Frie⸗ 
den! Die beiden Hinterbliebenen wollen an 
dem Sarge Dorothea Pazzis beten.“ 

Langſam und feierlich ſetzte ſich der 
Zug in Bewegung; ſtumm und majeſtätiſch, 
das Kruzifix ſtraff vor ſich, ſchritt die Prior 
rin voran. 

Als es ſtill in der Kapelle geworden, 
ſchaute der Ritter der bebenden Jungfrau 
zum zweiten Mal in's Auge. 

„Clorinda!“ ſagte er tief bewegt. „Ihr 
habt Euer Gelübde erfüllt, denn Ihr harrtet 
aus im Hauſe meiner Väter, bis ich heim⸗ 
kehrte. Angeſichts dieſer uns Beiden ſo 
theuren Todten frage ich Dich, willſt Du bei 
mir bleiben, als mein Weib?“ 

Er ſah ſie zittern und erglühen, und bot 
ihr ſeine Rechte mit einem Lächeln, das ihr 
wie ein Sonnenſtrahl in's Herz fiel; ver⸗ 
trauensvoll legte ſie die ihre hinein, und Hand 
in Hand ſanken ſie auf die Knie, um den 
Segen der Verklärten zu erflehen. 


* * 


= 

Das Geſchlecht der Pazzi pflanzte ſich 
fort und blieb Jahrhunderte lang ein großes 
und mächtiges, das ſelbſt die Medici mit all 
ihrem Glanz und ihrer Gewalt nicht zu 
unterdrücken vermochten. 

In frommer Dankbarkeit gegen den 
Himmel, der zum Zeichen, daß ihre Hoffnung 
auf die Heimkehr des geliebten Enkels nicht 
zu Schanden werde, der gläubigen Greiſin 
Dorothea die Taube ſandte, und zum bleiben ⸗ 
den Andenken für die Nachkommen führten 
Clorinda und Filiberto die anmuthige Sitte 
des Erſcheinens der Oſtertaube in der Kirche 
ein, die ſich bis auf den heutigen Tag in 
Florenz erhalten hat. 

Je den Oſtermorgen bewegt ſich im feier⸗ 
lichen Zuge und unter dem Andrang des 


Volkes ein von zwei weißen Stieren gezoge⸗ 
ner, kunſtvoll geſchmückter, mit Blumen und 
grünem Geſträuch bekränzter Triumphwagen 
von dem Palazzo Pazzi nach der Domkirche 
und bleibt vor dem Haupteingang derſelben 
ſtehen, bis das Hochamt verrichtet iſt. Mit 
dem Schlage zwölf, wenn alle Glocken ihre 
Stimme erheben und Freudenſchüſſe über die 
Stadt hinrollen, dann flattert aus dem 
Triumphwagen eine weiße Taube, die in ge⸗ 
rader Linie ihren Weg durch die Kirche nach 
dem Hochaltar nimmt, wo der Prieſter ſie 
einſegnet; danach fliegt ſie zurück zu dem 
Triumphwagen und wird von dem jubelnden 
Volk heimgeleitet nach dem Palaſt. 

Heute freilich gilt ſie nicht mehr aus⸗ 
ſchließlich als ein Bote himmlischen Friedens, 
ſondern das Volk hat ſie in ſeiner Weiſe 
gedeutet als Schutzpatronin der Stadt und 
Verkünderin guter oder böſer Zeiten für das 
laufende Jahr. Wenn nämlich die Oſter⸗ 
taube auf ihrem Flug durch die Kirche zögert, 
wenn ſie gar auf ein Hinderniß ſtößt, daß 
ſie den Hochaltar in einem Zuge nicht erreicht, 
ſo bedeutet dies ſchlechte Ernten, Krieg und 
Seuchen; iſt aber ihr Flug ſicher, ſchnell und 
ſchwebend, ſo bricht das Volk in heiße Dank⸗ 
ſagungen und lauten Jubel aus, denn nun 
dürfen ſie auf ein fruchtbares Jahr hoffen, 
und Florenz iſt gefeit gegen jedes Uebel. 


Die Schlacht von Küniggräk, 
Hellmuth Grafen v. Molle. 


„Ueber den Entſchluß zur Schlacht von 
Königgrätz haben ſich unrichtige Angaben in 
militairiſchen Darſtellungen und Biographien 
eingebürgert, die ein Schriftſteller von dem 
anderen angenommen hat. 

Als Se. Majeftät der König am 30. 
Juni beim Heer in Böhmen eintraf, hatte 
mit der II. Armee der Kronprinz nach ſieg⸗ 
reichen Kämpfen das ſchleſiſche Grenzgebirge 
bereits überſchritten und die einzeln entgegen⸗ 
tretenden öſterreichiſchen Corps über die obere 
Elbe zurückgeworfen. Prinz Friedrich Karl 
war mit der I, Armee über Gitſchin hinaus 
vorgedrungen. Beide Heerestheile konnten, 
nach der Mitte zu, in einem Marſch ver⸗ 
ſammelt werden. 

Der Vortheil der inneren Operations⸗ 
linie, welchen eine rechtzeitig in Böhmen 
verſammelte Streitmacht unſtreitig gegen zwei 
reſpective von Norden und Oſten vorgehende 
preußiſche Heere ge habt haben würde, mußte 
in dem Maße ſchwinden, wie beide ſich einan⸗ 
der näherten. Feldmarſchall Benedek konnte 
jetzt das eine nicht mehr angreifen, ohne von 
dem anderen in der Flanke getroffen zu 
werden. 

Die Vereinigung von zwei bis dahin 
geſonderten Armeen auf dem Schlachtfelde 
ſelbſt halte ich für das Höchſte, was ſtrate⸗ 
giſche Führung zu erreichen vermag. Es lag 
daher im Plane des Feldzuges, die Anfangs 
unvermeidliche Trennung ſetzt freiwillig noch 
fern er aufrecht zu erhalten und das unmittel⸗ 
bare Zuſammenwirken bis zu dem Augenblick 
zu verſchieben, wo man auf die Hauptmacht 
des Gegners ſtoßen würde. Dieſe durfte nach 
dem Zurückweichen, der vorderſten öſterreichiſchen 
Corps in einer Stellung hinter der Elbe ver⸗ 
muthet werden, den ſchwer zu überſchreitenden 
Strom vor der Front, die Flügel angelehnt an 
zwei Feſtungen, Joſephſtadt und Königgrätz. 

Fand die leicht zu bewirkende Heran⸗ 
ziehung der II. Armee auf das rechte Elbufer 
ſtatt, jo ſtanden auf einer Linie — etwa 
Königinhof bis Smidar — alle Kräfte ver⸗ 
ſammelt. Es blieb aber dann nur der fron⸗ 
tale Angriff auf eine formidable Stellung 


übrig, oder man mußte zu ihrer Umgehung 
einen Flankenmarſch an der Front des Bein» 
des vorüber nach Pardubitz ausführen, den 
dieſer durch offenſives Hervortreten unter» 
brechen konnte und welcher die Verbindungs⸗ 
linie nach Schleſien gefährdete. 

Ohne die Vereinigung verblieb aller» 
dings Prinz Friedrich Karl allein der öfters 
reich iſchen Stellung gegenüber; aber der Kron⸗ 
prinz, welcher ſich ſchon am linken Ufer der 
Elbe befand, konnte in der Flanke eine Poſi⸗ 
tion angreifen, die ohne dieſe Hilfe in der 
Front kaum zu bewältigen ſchien. Welche 
Hinderniſſe ihm dabei die Aupa bereiten 
mochte, war noch zu erfahren, und wurde 
deshalb eine Recognoſcirung gegen Joſephſtadt 
anbefohlen. 

Jedenfalls mußten in den allernächſten 
Tagen entfcheidende Entſchlüſſe gefaßt werden, 
nicht leicht auf dem laftend, welcher eine Ver⸗ 
antwortung für ſeinen Rath zu tragen hatte, 
die ihm durch Niemand ſonſt abgenommen 
wutde. Ein Kriegsrath insbeſondere hat 
während dieſes Krieges, ſo wenig wie während 
des folgenden, jemals ſtattgefunden. 

Ich bin ſo glücklich, einen geſunden Schlaf 
zu haben, welche die Sorgen des Heute ver⸗ 
geſſen und geſtärkt für den Morgen erwachen 
läßt. Eben hatte ich mich am 2. Juli zur 
Ruhe gelegt, als um 11 Uhr ganz unerwartet 
der General von Voigts⸗Rhetz zu mir ins 
Zimmer trat. Es hatten im Laufe des Tages 
bei der I. Armee mehrfache Recognoſcirungen 
ſtattgefunden, die bis Abends mit Sicherheit 
feftftellten, daß das öſterteichiſche Heer, oder 
mindeſtens ein ſehr großer Theil deſſelben, 
nicht hinter der Elbe, ſondern vorwärts der⸗ 
ſelben an der Biſtritz ſtehe. Prinz Friedrich 


Karl hatte in Folge deſſen bereits eine Con⸗ 
centration nach vorwärts befohlen und mit 
dieſen wichtigen Nachrichten den Chef ſeines 


Generalſtabs in das Hauptquartier zu Gitſchin 
abgeſandt, wo Se. Majeſtät ihn an mich ver⸗ 
wies. 

Jetzt gab es keine quälenden Zweifel 
mehr über dos, was zu thun ſei. 

Ich ging nach der am Marktplatz mir 
gegenüberliegenden Wohnung des Königs, 
wurde ſogleich vorgelaſſen und fand ihn in 
ſeinem Feldbette liegend, natürlich ganz allein. 
Es bedurfte weniger Worte, um die Gunſt 
der augenblicklichen Lage zu ſchildern, wenn 
ſie ausgenutzt wurde, bevor die Oeſterreicher 
ihren Rückzug hinter die Elbe fortſetzten. 
Se. Majeſtät war ſofort entſchloſſen, den Feind 
am frühen Morgen des 3. Juli von allen 
Seiten anzugreifen. Die bereits getroffenen 
Anordnungen des Prinzen Friedrich Karl ent⸗ 
ſprachen vollkommen dieſer Abſicht, und es 
kam nur noch darauf an, die Mitwirkung des 
Kronprinzen ſicherzuſtellen, welcher jetzt gerade 
in der Flanke des Gegners ſtand, aber, um 
ihn zu erreichen, einen Marſch von zwei 
Meilen zurückzulegen hatte. 

In meinem Quartier, wo General Pod» 
bielski und Graf Wartensleben mich erwar⸗ 
teten, wurden nun ſogleich die deßfalls nöthi⸗ 
gen Befehle aufgeſetzt und ſchon um 12 Uhr 
in doppelter Ausfertigung auf zwei verſchiedenen 
Wegen nach Königinhof abgeſandt, auch Prinz 
Friedrich Karl von dem zurückkehrenden Gene⸗ 
ral v. Voigts⸗Rhetz von dem gefaßten Ent⸗ 
ſchluß in Kenntniß geſetzt. 

Um 4 Uhr früh fuhr ich mit meinen 
beiden genannten Officieren nach Horitz, wo 
wir die vorausgeſchickten Pferde beſtiegen und 
über Milowitz vorritten. Es war ein trüber, 
regniger Morgen, die ſchon in der Nacht ab⸗ 
gerückten Truppen hatten beſchwerliche Märſche 
zurückzulegen; dennoch war gegen 7 Uhr 
Alles verſammelt. Die erſten Schüſſe fielen 
auf dem rechten Flügel, und allmälig ver⸗ 
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breitete ſich das Feuer auf der ganzen, eine 
Meile laugen Front von Nechanitz bis Sadowa. 
Es wurde erkennbar, daß wir nicht Theile, 
ſondern die ganze öſterreichiſche Armee vor 
uns hatten. Se. Majeftät der König war um 
8 Uhr auf dem Rozkes-⸗Berg vor Sadowa, 
wo Prinz Frieddrich Karl ſeine Meldung 
erſtattete. Mehrere Fürſtlichkeiten, auch Graf 
Bismarck, traten hinzu, und bald bildete das 
Gefolge eine ſo beträchtliche Gruppe, daß 
eine feindliche Batterie ein paar Granaten 
herüberſchickte. N 

Es lag nun durchaus im Schlachtplan, daß 
die I. Armee nicht vorzeitig zu einer allge⸗ 
meinen Offenſive ſchreiten, ſondern den Feind 
auf ſeiner ganzen Front beſchäftigen, ihn feſt⸗ 
halten ſollte, bis die II. eingreifen konnte. 
Vorerſt mußte man ſich damit begnügen, die 
Biſtritz⸗Linie und die an dem Bach liegenden 
Dörfer und Waldungen in Beſitz zu nehmen, 
um einen Abſchnitt gegen etwaiges Vorgehen 
des Gegners zu gewinnen und um ſpäter die 
Uebergänge benutzen zu können. Darüber 
verliefen Stunden, ohne daß die Gefechtslinie 
in öſtlicher Richtung merklich vorrückte. 

Man hat verſucht, die Sache ſo darzu⸗ 
ſtellen, als ob die ſchon halb verlorene Schlacht 
durch das zufällige Erſcheinen des Kronprin⸗ 
zen noch gerettet worden wäre. Nirgends 
ſind die Oeſterreicher über die Biſtritz vorge⸗ 
drungen, ein Theil der Dörfer wurde bald 
genommen, und die II. Armee hatte den ganz 
beſtimmten Befehl, vorzurücken. Freilich aber 
durfte in Betracht der Entfernungen ihr Ein⸗ 
treffen kaum früher als um Mittag erwartet 
werden. Natürlich blickten Viele ſchon früher 
mit Ungeduld nach dem Kronprinzen aus, 
aber zu Beſorgniſſen war kein Grund vor⸗ 
handen. Als der König mich geſprächsweiſe 
fragte, was ich von der Sachlage halte, ant⸗ 
wortete ich: „Ew. Majeſtät werden heute 
nicht nur die Schlacht, ſondern den Feldzug 
gewinnen.“ 

Die Situation erinnerte an die Schlacht 
von Bautzen, wo der rechte franzöſiſche Flügel 
wiederholt und dringend um Verſtärkung bat. 
Der Kaiſer ſchickte ſtatt deſſen nur die Ant⸗ 
wort: „A trois heures la bataille sera 
gagnée“; weil zu dieſer Stunde Marſchall 
Ney in der rechten Flanke der Verbündeten 
eintreffen mußte. 

Dich vor uns lag der Wald von Sadowa, 
in welchem die Brigade v. Horn von feind⸗ 
licher Artillerie lebhaft beſchoſſen wurde. Ich 
erinnere mich, wie ein Reh in hohen Sprün⸗ 
gen mitten durch die hinter dem Wald auf⸗ 
geſtellten Bataillone und Trupps hindurch⸗ 
ſetzte. Mit Wartensleben ritt ich eine Strecke 
auf der nach Lipa führenden Chauſſee vor, 
auf welcher wir einem herrenloſen Ochſen 
begegneten, der, unbekümmert um die links 
und rechts einſchlagenden Granaten, ruhig 
dahinſchritt. Es mußte eine ſehr ſtarke 
Geſchützlinie ſein, welche dem Walde gegen⸗ 
über aufgefahren war. Dieſe in der Front 
zu erſtürmen, konnte keinen Erfolg haben, 
und es gelang mir, einen dazu bereits ertheil⸗ 
ten Befehl noch rechtzeitig zu inhibiren. Da⸗ 
gegen vermochte auch die öſterreichiſche Infan⸗ 
terie nicht hier wieder vorzubringen. 

In wirklich gefährdeter vage befand ſich 
nur General v. Franſecki bei ſeiner helden⸗ 
müthigen Vertheidigung des Waldes von Mod» 
lowed, dem das ſchon um 3 Uhr Morgens 
benachrichtigte I. Armeecorps, wenn es früh 
abmarſchirte, eine ſehr erwünſchte Hilfe hätte 
bringen können. 

Jenſeit dieſes Waldes ragte eine nur 
durch zwei Bäume gekrönte Bergkuppe hervor, 
welche ſich ſcharf gegen den Horizont ab⸗ 
zeichne le; es war die Höhe von Horenowes, 
wohin längſt ſchon unſre Blicke ſich gerichtet 
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hatten. Jetzt, 11 Uhr Vormittags, ſtieg don 
die weiße Wolke einer feuernden Batt 
empor. Da die Höhe von der I. Arme 
nicht angegriffen war, fo konnte dieſes Feu 
nur gegen Truppen der II. Armee gericht 
fein, und freudig wiederholte man ſich: „DM 
Kronprinz iſt heran!“ * 

Auch in der entgegengefehten Richtung 
ließ der Pulverdampf ein Vorſchreiten ı 
Generals v. Herwarth von Nechanitz geg 
den linken Flügel des Feindes erkennen. 

Um 2 Uhr zeigte das uns zugekehr 
Aufblitzen der Geſchütze, daß die Höhe u. 
Horenowes von der II. Armee beſetzt ſei. 

Inzwiſchen dauerte der Artilleriefamg, 
aus Hunderten von Feuerſchlünden auf dk 
ganzen Front an der Biſtritz fort. Schi 
hatte die Infanterie die meiſten Uebergang 
in Beſitz genommen, als nach 3 Uhr ri 
gängige Bewegungen und theilweis Abfat 
von Batterien wahrgenommen wurden. Je 
trat die ganze I. Armee ihren Vormarſch a 
die Cavallerie wurde vorgezogen, und mit i 


folgte der König über die Brücke von Sowelſf 


Der Ritt führte an der großen Batteſ 
vorüber, welche jo lange das Debou chin 
aus dem Wald von Sadowa verhindert ir 
bis zum letzten Augenblick im Feuer ausge 
halten batte. Nur einem Theil der Geſchiſ 
war es dann noch möglich geweſen, abzuſch 
ren, 10 Achtpfänder waren ſtehen gebliebehde 
Bedienungsmannſchaft und Pferde lagen iin 
oder verwundet auf dem Platz. Im jan 
Tempo ging es dann über den Raum, 
welchem der Kampf Opfer gekoſtet hatte, 
denen der Blick ſich am liebſten abwende 

Langenhof war noch von Verſpreng 
deſetzt, und Gewehrſchüſſe wurden auf ME 
gerichtet. Indeß ging es immer vormägiett 
und wir hatten bald den Anblick der graf 
Attake der öſterreichiſchen Reſervecavallerie af 
der krauſen Reitergefechte, welche darauf folgſhaf 


Während deſſen hatte die zöſterreichſfe 
Infanterie einen weiten Vorſprung gewon 
fie war nirgends mehr zu erblicken dag 
war es abermals die brave Artillerie, 
eine ausgedehnte Stellung ſeitwärts K 


grätz genommen und den weiteren 9 


ſchützte. | 
Um 6 Uhr waren alle Theile DEE, > 
Armeen, von drei Seiten anrädend, auf . 
Schlachtfeld verſammelt, mehr als 2008 
Mann auf kaum einer halben Quadrate 
Dieſen Knäuel noch am ſelben Abend zu 
wirren, war unmöglich. 
Der König fand ein Unterkomme 
Horitz; ich mußte aber mit meinem 
nach Gitſchin zurück, wo alle Bureaux gebl 
waren. Auf dem Wege dorthin begeg 
wir in der Dunkelheit endloſen Zügen 
Munitions⸗Colennen, welchetzden großen“ 
brauch ſogleich wieder zu erſetzen hatten 
gelangten wir gegen Mitternacht in 
Quartiere. g 
In der Eile und Ungeduld des 
bruches am Morgen hatte Niemand vo 
daran gedacht, ſich mit Lebensmitteln , 
ſorgen; auch der König hatte nichts elfe 
am Abend die Aufregung ſich gelegt u laß 
Stunden im Sattel zugebracht waren, FE 
ſich der Hunger ein. Von einem Ulan 
ich eine Schnitte Leberwurſt, Brod ha 
nicht; das war Alles, was ich ſeit en 
vorher genoſſen. In Gitſchin war 
Nacht nichts mehr zu bekommen, mit 
war eine Taſſe Thee herſtellig gemacht 
Von Erſchöpfung fiebernd, warf ie 
mit den Kleidern auf's Bett, denn f 
aller Frühe mußte die Genehmigung‘ 
Majeſtät für die nun nothwendig wein 
Anordnungen in Horitz eingeholt werde 5 
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